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ipie Lage von Handwerk und Gewerbe
in Wiesbaden und . . . in Flörsheim!

Verbilligte P(
Bieter-mlI
Men

Aus maßgebenden Flörsheimer Wirtfchaftskre sen geht
uns ein Aufsatz zu, der sich mit den Verhaltnrssen
speziell unserer Flörsheimer Handwerker und GewL-
betreibenden befaßt und den wir für geeignet halten.
Manchem die Augen zu öffnen , über Dinge , die fönst
nur dem Eingeweihten klar sind.

? °hl selten standen sich in einer Angelegenheit so die Mei-
3? gegenüber , wie bei der soviel besprochenen Notlage
Handwerk und Gewerbe . „ Handwerk und Gewerbe hat
,/ot " sagen die Einen , „ Wir stehen vor dem sicheren Ru-
>n die anderen . — Da ist es denn interessant za sehen,
J 'f) gegenwärtig in der nahen Weltkurstadt Wresbaden
J - Gestern nachmittag hätten sämtliche Ladengeschafte
Gewerbebetriebe eine Stunde lang als Protest gegen die

aus pr>̂ "ürdung mit Steuern ihre Türen geschlossen und versuch-
65t  L bct  Stadtverwaltung näherzubringen, daß es auf dem

. 5 'tenen Wege der unendlichen Steuervermehrung für
bcll MM verk und Gewerbe nicht weitergehen darf.

Pen wir , wie die berufenen Verbände des Wiesbadener
Kerls und Gewerbes ihre Forderungen begründen:

^ einer der ernstesten Stunden , welche unsere Stadt
le erlebt hat . treten die Vertreter der wirtschaftlichen Ver-

„ P "de unserer Stadt an den Magistrat heran . Die durch
QrßS sl* 7 » unerhörten Steuerdruck zur Verzwei -sung gebracht,

!oc dem Zusammenbruch ihrer bürgerlichen Eristenz ste-
- - Mde Bürgerschaft , warnt in letzter Stunde den MagPrat

- \flC  F b fordert Einhalt auf dem von ihm betretenen Weg.
ieiv J* 1 Pbsttert durch den bisherigen Starrsinn Ws Maglstra .s

7 Sö

BacH« 1

Spezialhaus für Beru^

Mainz , Gartenfeld5!
5 Minuten ab Haupr

täglich frisch,
heimer , Bad
Massive

\tM0
hat abzugebH
auch landwil 'h
Produkte in i
Franz Schicht
mainstraße A

Verbilligte P(
Ber gute ^

lf!

-« « u durch den bisherigen Starrsinn dcks Magi,:
die Not der Bürgerschaft nicht sehen will , sondern an-

Minend die Not der Stadt nur als eine Not der Ber¬
atung ansehen will und nicht als eine Not der Bürge .-
Mft , stehen wir hier in Vollmacht der Wirtschastsver-
Pnde . Aste Bitten , alle Forderungen der Bürgerschaft
Md an der Gegnerschaft der Verwaltung gescheitert —

zU oUm letzten Male treten wir vor sie heran in der Hofs-
,t» > 8, daß dieser letzte Schritt nicht vergebens getan wo .-

«eg jst

^ir fordern , daß die durch den Zwangsetat erhöhte
Pundsteuer nicht erhoben wird von dem unbebauten
Pund und Boden , und daß die Slundungs - und Erlaß-
Emission beauftragt wird , allen Gewerbetreibenden die
Mühte Grundsteuer dann zu erlassen , wenn das Ewkom-
Pn des Gewerbetreibenden aus / einem Gewerbe nicht
P Höhe des Lohnes eines gelernten Facharbeiters/er¬
acht. Wir fordern , daß die Zahl der Stunden in der

^werblichen und kaufmännischen Pflichtschule w eder auf
Zahl zurückgeschraubt wird , wie sie vor dem Kriege

mandeii hat usw.

^ als eine kleine Blütenlese , die zeigt , wo die Wirtschaft
>h drückt .-

was geschieht hier in Flörsheim?
hier hat man keine andere Weisheit , als die „ Steu-

e iC ^ höhen oder neue Steuern zu schaffen " . „ Den Ge-
C ute « gehts gut " , sagt man , „ die können zah ' en !" -
? °rgißt aber , daß es doch nur ganz wenige Berufsgrup-
'7 , die trotz der Not der Zeit , ja vielleicht gerade durch

.. . KJ ette  Verdiener sind . Wenn wir aber hier 300 Eewer-
11*1 ' . Pde haben , dann find gewiß 270 und mehr notleidend,

^wnern nur an das Baugewerbe , das fast völlig brach

bssssrs

« sonst acht der Auftragsbestand dauernd » nd sicher zu-
Î teuern und Spesen wachsen aber weiterhin ms Unge-

Wie soll das enden?

- RM . fehlen noch , um unseren Etat auszubalancie-
, b es ist bereits durchgesickert , daß erhöhtes Gas - und
M °Id, vermehrte Kanalgebühren und die , Einführung

’ ,J Ul 8erfteuer die fehlenden Tausende aufbrmgen sollen.
H*n,i c benkt sich unsere Gemeindeverwalümg de Weilerent-

der Dinge ? Glaubt man wirklich , trotz immer und
« t / vennelMr Lasten die Wirtschaft gesunden lassen zu

8 ZK / .M ^ ' . Ear viele Ausgaben des Geschäftsmannes sind doch
U . L » ® zeitbedingt und zwangsläufig und nicht zu vermelden.

das Allerb |f »n das Telefon erinnert. Wie gerne wmde mancher da-
l sichten , wenn er bloß könnte . siebende denkt'

^ j « Autos haben müssen . Der Außenstehende demt.
$ 'PÄ "cklichen, die können sichs leisten . De „g

n>her u,id Geschäftsmann denkt anders.
es nützt nichts , der Geschäftsmann muß mit " er

« er will oder ,licht . Mit emem f° " M Roßlem
' syfy Mehr fahren , wer seine Geschäfte m 2 > .

... 7 ,!,Pen im 80 Kilometertempo der Neuzeit " ' 3
Mainz  Gartens - Verwaltung täte gewiß besser , statt i ) ,
5 M> nuten ab Amtsschimmel der Verstä »dn,slos gle :t nni

um
Epezialhaus für B^r>>

em 8 Cylinder -Benzwagen der Einsicht und Erienntns der

Es ist betrüblich , daß an der rechten Stelle die Einsicht für
die Nöte und trüben Verhältnisse des Handwerkers und Ge¬
werbetreibenden , die zu 90 Prozent auf dein Aussterbeetat ste¬
hen , fehlt und diese auch bei keiner Stelle Verständnis für
ihre Not finden können . , ^ . .

Wie mutet es doch an , wenn unsere Verwaltung sagt , daß
sie zwangsläufig pro Jahr (von den vermehrten Wohlfahrts¬
lasten ganz abgesehen ) ^.zwansläufig " , so und so vie .e
neue Zehntausende von Mark im Etat mehr fordern muß , um
zu bestehen und wenn der Gewerbetreibende , Arbeiter und
Bürger trotz der Verschlechterung ihrer eigenen wirtschastli-
chen Lage jedes Jahr mehr zahlen sollen . S i e ziehen sich den
Schmachtriemen enger und enger und sehen , wie sie zurecht
koinmen . Warum gilt dies nicht auch für die öffentlichen Haus¬
haltungen ? ^ . „ , _ , .

Es ist klar zu tage , daß man für die Not von Handwerk,
Gewerbe und Mittelstand kein Verständnis hat und keines ha¬
ben will . Aber die Verhältinsse find trotzdem zum Rum führend
und es wird nicht lange mehr dauern , daß auch hier in Flörs¬
heim das Eeschäftsleben (von den eingan gs erwähnten Aus¬
nahmen abgesehen ) , völlig zum Erliegen kommen wird . —
Siehe Wiesbaden ! — Woher mnn dann seine Steuern mmmt,
das ist das große Fragezeichen!

Flörsheimer Handwerker
und Geschäftsleute.

Während der Reichsrat — die verfaffungsmäßige Vertretung
der deutschen Länderregierungen — in seinen Ausschüssen das
große Finanzprogramm der Reichsregierung und den Reichsetai
für 1931/32 berät , ist die Reichsregicrung um positive Erfolg«
in der Frage der Preissenkung auf dem Lebens¬
mittelmarkt  bemüht . Sie tut das in der richtigen Erkennt¬
nis , daß Gehalts - und Lohnsenkungen nur dann erträglich sind,
wenn die llosten der Lebenshaltung entsprechend herabgesetzt
werden können . Freilich hat sich die Reichsregierung mit ihrer
Preissenkungsaktion eine sehr schwierige Aufgabe gestellt . Denn
Preisbildungen regeln sich im allgemeinen nach wirtschaftlichen
Gesetzen , nicht nach dem Willen politischer Faktoren . Trotzdem
muß man den Bemühungen der Reichsregierung Erfolg wün¬
schen. Lohn - und Gehaltskürzungen für sich allein bringen
unserem Wirtschaftsleben nur neue Unruhen und Schwierig¬
keiten . Und daran ist zur Zeit ohnedies kein Mangel . Man muß
sich ganz klar darüber sein , daß Entscheidungen wie der neue
Schiedsspruch im Berliner Metallindustriekonflikt , der eine er¬
hebliche Lohnkürzung ausspricht , nur dann ruhig hingenommen
werden , wenn ihnen der angekündigte Preisabbau auf dem
Fuße folgt . Schließlich wird in diesen Dingen alles darauf an¬
kommen , ob die Führer der an den Verhandlungen beteiligten
Organisationen und Gruppen genügend Verständnis aufbringen
für die ungeheure , weit über den Horizont des eigenen Beruis-
kreises hinausreichende Bedeutung dieser Fragen — es sind
nationale Fragen im besten Sinne des Wortes , weil es dabei in
der Tat um lebenswichtige Dinge der deutschen Volkswirtschaft
und damit des deutschen Staates geht!

*

Man möchte der Welt überhaupt mehr wirtschaftliches Denken
wänschen . Da reden sie beispielsweise in Frankreich  immer
noch von „ Heiligkeit der Verträge " , die nicht abgeändert werde»
dürfen , statt einzusehen , daß eine Revision der deutschen Repara¬
tionsverpflichtungen nicht nur im Interesse Deutschlands , son¬
dern auch in dem der Weltwirtschaft läge , die heute , 12 Jahre
nach Kriegsschluß , immer noch ein völliges Chaos darstellt . Van
diesen wirtschaftlichen Dingen hat man aber in Frankreich ge-
schwiegen , als man am 11 . November in der üblichen thcatrali-
fchen Weise mit Fahnen und Parademärschen den Jahres-
tagdesWaffenstillstandS  feierte . Wir in Deutschland
können dieses 11 . Novembers 1918 nur mit bitteren Gefühlen
gedenken . Wohl hat er dem blutigen Ringen des Weltkriegs ein
Ziel gesetzt , aber die Genugtuung darüber wird für uns getrübt
durch den Gedanken , daß an diesem Tage die vielerlei Demüti¬
gungen begannen , die unS schwer brückten und unter denen wir
zum Teil heute und auf noch viele Jahre hinaus zu leiden haben.
Die unerträglichen Tributvcrpflichtungcn an das Ausland sind
ein Teil dieser Demütigungen . Aber nur ein Teil . Vieles andere
kommt noch dazu . Am 11 . November , wenn die Ententemächte
feiern , müssen wir in stifler Trauer an diese Zusammenhänge
benkem

»

Um nur noch eine dieser Demütigungen zu nennen : Deutsch,
lands gewaltsame Abrüstung  einerseits und andererseits bei
der Entente die Nichtbeachtung des Versailler Vertrags , der

diese deutsche Abrüstung bekanntlich nur als den Anfang einer
rllgemeinen Abrüstung bezeichnet . Zwölf Jahre nach Kricgsschlutz
aber ist mit dieser allgemeinen Abrüstung noch immer nicht be¬
gonnen . Jetzt hat man auf der „ Vorbereitenden Abrüstuogs-
konferenz " in Genf wieder einmal daS Theater gespielt , das wir
auch gerade gründlich satt haben . Schade um die Kosten der¬
artiger Tagungen , bei denen nichts , aber auch gar nichts her¬
auskommt . Die Franzosen treiben mit der Abrüstungsfrage
Schindluder . Sie behaupten , daß sie ihre Rüstungen bereits ein-
geschränkt hätten — ein aufgelegter Schwindel , der als solcher
sofort erkennbar wird , wenn man sich das französische HeereS-
budget ansteht , das Jahr für Jahr größer wird und dessen Aus¬
gaben jetzt die geradezu phantastische Summe von 19 Milliarde
Franken erreicht Y-Een . Aehnlich steht es mit den Verbündrlen
Frankreichs , den Polen , Tschechen , Rumänen und Südslawen.
Man braucht sich in der Welt draußen nicht zu wundern , wenn
das deutsche Volk über die ganze Abrüstungskomödie zu la -ben
(beginnt und wenn die deutsche Delegation in Genf sich an dev

ja doch nutzlosen — Diskussion auf der Vorbereitenden Ab-
Mstungskonferenz nicht mehr beteiligt!

*

In London hat die englisch - indische „ Konferenz
rim den runden Tisch"  begonnen . Große Aufmachung —
darin sind die Engländer Meister — , Eröffnungsansprache des
Königs in Gegenwart des Ministerpräsidenten , der übrigen
neue Verfaffung mag ausfallen , wie sie will , die indischen
Fürsten usw . Aber dieser glänzende äußere Rahmen kann nicht
darüber hinwegtäuschen , daß die Konferenz , die bekanntlich
Indien eine neue Verfassung geben soll, vor einer ungemein
schwierigen , ja vielleicht unlösbareii Aufgabe steht .^ Denn die
neue Verfassung mag ausfallen wie sie will , die indischen
Nationalisten werden sich damit nicht zuftieden geben , weil sie
die völlige Unabhängigkeit von der englischen Herrschaft ver¬
langen . Nun sind diese indischen Nationalisten sicherlich noch
lange nicht das ganze indische . Volk . Aber es ist kein Zweifel,
das; sie die fortschrittlichen Elemente repräsentieren . Noch wird
auf geraume Zeit hinaus der englische Polizeiknüttel das m
Kasten und Konfessionen unendlich zerklüftete indische Volk zum
Gehorsam zwingen können , aber Polizeiknüttel und Verfassungs-
Paragraphen werden nichts mehr nützen , wenn das große Er¬
wachen , das unverkennbar durch die Kolonialvölker geht , erst
einmal beim indischen Volke angelangt sein wird . . So gesehen,
tagt die Londoner „ Konferenz um den runden Tisch " in einer
nicht gerade gemütlichen Atmosphäre.

In unserem Nachbar - und Bruderstaat O e st e r r e i ch hat
es Parlamentsneuwahlen  gegebcir . Das Parlament
war bekanntlich aufaelöst worden , nachdem die Christlich-
Sozialen den Bundeskanzler Schober gestürzt hatten und ihr
Führer Vaugoin an Schobers Stelle getreten war . Durch die
Neuwahlen hat sich nun aber in der Zusammensetzung des
österreichischen Nationalrates fast nichts geändert : die Sozial¬
demokraten erhielten 72 statt 71 Sitze , die Christlich -Sozialen
66 statt 73 , der Schoberblock 19 statt 21 und eine neue Liste,
die Liste der Heimatwehren , 8 Sitze . Interessant ist, daß so-
wohl Nationalsozialisten wie Kommunisten keine Mandate er¬
ringen konnten . Irgendeine Lösung der politischen Spannung
hat die Neuwahl nicht gebracht . Da und dort wird daher von
einer abermaligen Parlamentsauflösung gesprochen . — In den
Vereinigten Staaten von Nord am  c r i k a dagegen
hat cs bei den Parlamcntswahlen einen gehörigen „ Erdrutsch
gegeben . Die Republikaner haben ihre Mehrheit eingcbüßt . die
Demokraten so starke Erfolge errungen , daß sich beide Gruppen
jetzt gleich stark gegenüberstehen . Die Demokraten haben aber
dem Präsidenten Hoover , der zur republikanischen Partei
gehört , sofort mitgctcilt , daß sie angesichts der schwierigen Wirt¬
schaftslage seine Politik unterstützen würden . Bei den zu¬
gespitzten Partcigegcnsätzen in Deutschland wäre etwas der-
artiges leider unmöglich!

klusturzkatastrophe in Lyon.
Folgen des Hochwassers der Saone . — Erdrutsche . —
Personen begraben . — Hänscreinstürze . — Schwere Ver¬

wüstungen von Lyon . — Die Toten.
G Lyon , 13 . November.

Eine beispiellose Katastrophe ist in der Nacht zum Donners-
tag über Lyon  hcreingcbrochcn . Ein von den Fluten der hoch-
gchenden Saone untcrspülter B e r g h a n g ist um 1 .15 Uhr
auf das Stadtviertel St . Andrü hcrabgestürzt
und hat die Straßen mit Tauscndcil von Kubikmetern Erde
und Schutt bedeckt, unter dem etwa zehn Familien begraben
liegen . Auf die erste Nachricht von der Katastrophe eilten zwei
Feucrwehrmannschaften herbei , die unverzüglich mit den
Rettungs - und Aufräumunasarbcitcn bcaanneu.

In diesem Angn,blick , um 2 Uhr , erfolgte ein zweiter Erd-
rutsch von noch größerem Ausmaße als der erste . Sämtlich»
Feuerwehrmannschaftcn und die zur Absperrung aufgebotenen
Polizisten wurden verschüttet . Jede Hoffnung , die Bewohner
oder die Nettungömanuschasten noch lebend aufzufindcu , ist auf-
gegeben worden.



Um 5.30 Uhr wurden aus den Trümmern drei Schwer,
verletzte geborgen. Um 7 Uhr fand man die erste Leiche. Die
Aufräuinungsarbeitenwerden voraussichtlich mehrere Tag¬
dauern. Bürgermeister Herriot ist mit einer Untersuchungs-
komnrisfion an der Unglücksstelle eingetroffen.

lieber die Ursache des Unglücks ist man sich immer nicht in>
Klaren. Man nimmt aber an, daß die Regengüsse der letzte»
Zeit den Hügel gelockert und untergraben haben. Noch gestern
vormittag hatte der leitende Stadtbanmcistcr eine Neigung de,
Stützmauern festgestellt, durch deren Zusammenbruch die Kata¬
strophe hervorgerufcn wurde, und die Einwohner aufgefvrdcrt,
ihre Wohnungen unverzüglich zu räumen. Es scheint jedoch,
daß nicht von vornherein alle notwendigen Maßnahmen getroffen
!>.'orden sind, die, wenn auch nicht die Katastrophe, so doch ihren
Umfang hätten verhindern können.

Die Kirche erhalten.
Der heimgcsuchte Stadtteil liegt auf dem Hügel von Four-

diöre oberhalb des Kirchenviertels Saint Jean. Nur die Kathe¬
drale. die auf einem Felsen erbaut ist, steht noch und dürfte
auch erhalten bleiben Aber alles, was um sie herum liegt, bil-
dct nur noch einen wüsten Trümmerhaufen. Wie überraschend
schnell die verschiedenen Einstürze aufeinanderfolgten, beweist
auch folgendes Vorkommnis: Ein Sanitätsauto war nach dem
zweiten Einsturz an die Unfallstelle-- herangefahrcn, um Ver¬
wundete zu übernehmen. Es wurde von den plötzlich niederstür-
senden Gesteinsmassen überschüttet und vollkommen zerdrückt.

Bisher erst 30 Leichen geborgen.
In L y o n sind sämtliche Häuser der am Abhang laufenden

Tramassac-Straße geräumt wordey. 200 Personen, Militär und
Arbeiter, sind mit den Aufräumungsarbeiten beschäftigt, die die
Nacht über bei Scheinwerferlicht fortgesetzt werden. Man be¬
fürchtet noch immer das Nachrutschen- des Abhanges, auf dem
dasChazeaux-Krankenhaus liegt.. In den Mauern haben sich
schon starke Risse gezeigt, wesWb .sämtliche Insassen das Ho¬
spital aus Vorsorge geräumt haben. Das Hospital ist ein fünf¬
stöckiges Gebäude von über 100 Meter Länge. Die Auf¬
räumungsarbeiten an der Unglücksstätte dürften, wenn keine
weiteren Verwicklungen eintreten, drei bis vier Tage dauern.

Ueber die Ursache der Katastrophe hat ein Lhoner Univer¬
sitätsprofessor namens Deperrct, der in früheren Jahren die
Gcstcinsbildung in der dortigen Gegend untersucht hat, erklärt,
der ganze Hügel sei eine Sandablagerung von geringer Wider¬
standskraft. Infolge der Kanalisiernngsanlagen, die den Berg
zwecks Versorgung der Wohnhäuser durchziehen, sei der Hügel

Mus meinem

Kviegs-Lngevuch
von Karl Et -inebach. Flörsheim M»
4.  Fortsetzung.

Wir marschierten weiter. Vor uns auf der Höhe
waren die Ardennen zu sehen. Ein herrlicher Hochwald
durch den sich die belgisch-französiche Grenze zog. Ein
Schwadron Husaren, die uns entgegenkamen, meldete'
„Jenseits des Waldes, bei dem französichen Dorf Tremb-
lors, feindliche Infanterie und Artillerie in Stellung ."
Diesmal waren die feindlichen Truppen wenigstens
rechtzeitig ausgekundschaftet worden. „Es wird 'wohl
heute keine unangenehmen Überrumpelungen geben, wie
bei Neuf-EhLteau" meinte Hannes Vachmonn,'der neben
mir marschierte. Die 7. Reserve-Dragoner hatten bei
NeustEhuteau als Aufklärungs-Kavallerie vollständig
versagt. Heute waren uns aktive Husaren zugeteilt,
da steckte ein ganz anderer Zug drinnen. In den Ar¬
dennen hörte man andauernd „Hurra" rufen. „Die
haben die Franzmänner anscheinend schon beim Wickel"
meinte unser Landsmann Walter, „das ging ja schnell."
Wir näherten uns der belgisch-französischen Grenze —
so ziemlich in der Mite des Waldes — und hörten,
wie jeder Komp.-Führer beim Überschreiten der Grenze
mit seiner Kompagnie ein dreimaliges Hurra ausbrachte.
Die Franzosen wußten jetzt wenigstens, daß wir auf
dem Anmarsch waren und wann sie uns ungefähr er¬warten konnten.

Jetzt konnten wir von unserer schnurgeradenMarsch¬
straße aus den Waldausgang übersehen. Der lag
schon unter französischem Artilleriefeuer. Links der
Straße, in einer Schonung, war eine Batterie unserer
Feldartillerie in Feuerstellung aufgefahren. Die kam
aber gar nicht zum Feuern; die Batterie wurde mit
französischen Schrapnells und Granaten überschüttet
Die Franzosen schossen gut. Wir sahen, wie unsere
Kanoniere von den Kanonen wegliefen und diese im
Stich ließen. Sie konnten sich nicht halten. Wir bogen
rechts ab in den Wald. Auf der Straße, die auch unter
feindlichem Artilleriefeuer lag, wären wir in der Marsch-

Die Ursache.
Wie jetzt sestgestellt wurde, handelt es sich nicht um einen,

sondern um etwa fünf Einstürze, die nacheinander erfolgten,
und zwar um 1 Uhr, 2 Uhr, 2.25 Uhr, 2.50 Uhr und 4 Uhr
Die Ursache dieser Einstürze, denen bereits ein großer Häuser¬
block zum Opfer̂ gefallen ist, und die, wie man befürchtet, den
gesamten alten Stadteil Saint Jean bedrohen, sind die Folg«
sich rasch hintereinander wiederholender Erdsenkungen, die zu.
nächst die Stützmauer eines Hospitals und in der Folge die in
der Nähe liegenden alten Wohnhäuser zum Einsturz brachten.
Die gesamte Feuerwehr und auch verschiedene in Lyon liegende
Truppenteile sind zu den Rettungsarbeiten aufgeboten worden.
Die im Schlaf von dem Einsturz überraschten Bewohner suchten
sich unter Benutzung von Leitern in Sicherheit zu bringen.

30 Personen, die in einem Cafö Zuflucht gesucht hatten,
wurden von einem zweiten Erdrutsch überrascht. In der Kathe¬
drale haben besonders Frauen und Kinder» die vor den nach»
stürzenden Gesteinsmassen flüchteten, Zuflucht gefunden. Sämt¬
liche Häuser der Rue Tramassac, in der das Unglück sich er¬
eignete, wurde» polizeilich geräumt. Dir eigentliche Einbruch-
ftcllc soll 50 Meter lang sein. Ter bedrohte Stadtteil ist auf
einer Anhöhe gelegen, welcher Umstand dem Einsturz der faß
ausnahmslos altersschwachen Häuser großen Vorschub geleistet
hat.

zu einer Mrt Schwamm geworvrn, der bei MegensMen das
ganze Waffcr in sich sangt. In der Nacht sei es dann infolge
dera»gesammelten Wassermassen zu einem Erdrutsch gekommen,
sei es nun, weil eine im Gestein befindliche Sandmasse nachgab,
sei es, daß Schicfcrablagerungen cinbrachen.

30 Tote aufgefunden.
16 Häuser sind, wie sich aus den Berichten der Morgen-

Presse ergibt, in Lyon durch die Emsturzkatastrophe vernichtet
worden, zehn weitere sollen noch vom Einsturz bedroht seim
Die Zahl der Toten ist, wie bereits gemeldet, bisher mit etwa
30 festgestellt worden, wobei jedoch nicht sicher ist, ob noch weitere
Leichen unter den Trümmern begraben liegen.

Seurschland utiD Frankreich.
□ Die französische Abgeor d n e t e n kammer

hatte eine große, mehrtägige Debatte über die auswärtige
P o l i t i k. In einer Nachtsitzung, die sich bis Freitag früh
4 Uhr hinzog, wurde diese Debatte abgeschlossen mit der An¬
nahme eines Vertrauensvotums  für die Regierung
Tardieu. 323 Abgeordnete stimmten dafür, 270 dagegen. Im¬
ponierend ist diese Mehrheit gerade nicht. Da man-aber bei der
augenblicklich sehr eigenartigen Parteikonstellation in Frank¬
reich ernsthaft damit gerechnet hatte, daß die Negierung über¬
haupt keine Majorität mehr zusammenbringe, bedeutet das Ab¬
stimmungsergebnis doch einen Erfolg für das Kabinett.

Es ist für di» außenpolitische Situation Europas bezeich¬
nend, daß die Debatte, die der Abstimmung vorausgegangen
war, sich fast ausschließlichum die deutsch - franzö¬
sischen Beziehungen  drehte. Der Abgeordnete Franklin-
Bouillon hatte mit einer wüsten Hetzrede dieses Thema ange¬
schnitten. Andere Redner sprachen ruhiger und vernünftiger
darüber, wieder andere leierten gleich Franklin-Bouillon die
alte Walze von der durch Deutschland ernstlich bedrohten
Sicherheit Frankreichs herunter. Den Höhepunkt der Ausein¬
andersetzungen bildete das Eingreifen des Außenministers
B r i a n d und des Ministerpräsidenten Tardieu  in die
Debatte.

Ministerpräsident Tardieu  sprach , seiner p«| j
Grundeinstellung entsprechend, um etliche Grade schärfet?
Deutschland. Er müßte/ zwar anerkennen, daß DcntsckM-.
Vertragsbestimmungen hinsichtlich der Zerstörung W,
ststigungswerke eiügehalten habe, dann aber kamen
Anklagen. In erster"Linie beanstandete Herr Tardieu
»altakte gegen die Separatisten nach der RäumungJ
gratulieren den Herren Separatisten zu ihrem FürsprE
dann beklagte der französische Ministerpräsident das E 1
der Reichstagswahleirund beanstandete dir Stahlhelm
gedungen am Rhein und schließlich die Reden deutscher
über den Anschluß Oesterreichs und Über die Frage des DH
Korridors. Von der Abrüstung  wollte Herr Zatbjf! <z,a ? .. ..
nichts wissen. Der Versailler Vertrag verpflichte nur r ' mf»! !
land, spreche aber bezüglich der Ententemächte lediglm.
einer Abrüstungsmöglichkeit, meinte er. Sehr scharf* bQs° ^
T-rrchicu jede Revision des Versailler Vertrages ab undi

:i au der Aeuberuiia . eine Revision werde »lUUMFisich dabei zu der Acußcrung, eine Revision werde gunaw, Sanget6unbcs)
Krieg und dann eine Revolution heraufftthren. Wenn ĝesuchten Gi

acht Tage das wieder in Frage stellen wolle, waŝ Deut!̂ jjttn̂ äger <unterzeichnet habe, dann wäre das ein schlechtes SysteV-Z »»g des alten
acht Tage? Wir dächten, es seien seit 1919/jetzt elf 3o§ t(- t̂ien wir die

» ?S : Emmerflössen!) r.eisi. rr' sinnier
Also sprach Herr Tardieu.  Man sicht, er war »te Sänaerbrr*11 f vt-CfeJ»iKtr-P Kum aimiiiTmo  Kur SWrt.

den guten Eindruck, den einzelne Stellen der Briandschc»^«td) unnötige
etwa in Deutschland machen könnten, in sein Gegenteil ?r Chor „Bar'j| " M
wandeln. Diese Absicht hat er erreicht. Er hat dadum. üs ro ei
eine Mehrheit für sein Kabinett in der französischen |e»auSgfe|£jj
zustande gebracht. Die deutsch-französischen Beziehung^
hat seine Rede, sicherlich nicht gefördert. Wie sagte doch [AUAtr,;,,
Briand kurze Zeit vorher? „Zur Erschütterung.des VerN" ^ unq m-

Briand verteidigte seine Außenpolitik geschickt und beredt wie
immer. Durch die Ereignisse in Deutschland habe auch er eine
gewisse Enttäuschung empfunden, sagte er und meinte damit in
erster Linie das Wahlergebnis vom 14. September und die
Reden deutscher Politiker über die Revision-des Versailler Ver¬
trags, insbesondere was die deutschen Ostgrenzen anlangt.
Dann aber fuhr er fort: Wenn heute das Vertrauen zu Deutsch¬
land und seiner Politik erschüttert sei, so dürfe man nicht über¬
sehen, daß man in F r a n kr e i ch zu dieser Erschütterung nicht
wenig beigetragen habe. Das ist ein gutes Wort, das wir uns
in Deutschland merken wollen/ Recht vernünftig wären auch
Briands Bemerkungen über die Revision des Persailler Ver¬
trags. Der Vertrag, so sagte der französische/Außenminister,
enthalte Bestimmungen, nach denen es gestattet sei, eine Revi¬
sion zu verlangen, und man könne die daran interessierten Na¬
tionen nicht hindern, diese Nachprüfung zu fordern. Schließlich
schilderte-Briand auch durchaus richtig die schwere wirtschaft¬
liche Lage Deutschländs mit feinen 3 ^ Millionen Arbeits¬
losen, „die' allen Extremisten"Fblge leisten und sicherlich kein
Gefühl des Wohlwollens für die Siegerstaatcn hegen." Die
Konsequenz daraus,  daß man Nämlich die Lage
Deutschlands, insbesondere hinsichtlich seiner Reparationsver¬
pflichtungen, erleichtern müsse, zog Herr Briand freilich nicht.
Er versprach nur, an 'der Locarnopolitik festzuhalten, den euro¬
päischen Frieden zu fördern und wies zum Schluß darauf hin,
daß diese Friedenspolitik nicht die Grenzverteidigung hindere.
Ein Beweis dafür sei die Art, in der di« Vertreter Frankreichs
gegenwärtig auf der Genfer Abrüstungskonferenzdie Interessen
ihres Landes verteidigten. Briand hätte in diesem Punkte
noch deutlicher werden können und sagen, daß die französisch»»
Vertreter in Genf die Abrüstung förmlich sabotterrn!

zu Deutschland hat auch Frankreich nicht wenig beigeü?0 >. « '
Briand kann die Rede seines eigenen MinisterpriW ifa
Tardieu in diese Rubrik einreihen! ' s-“L̂ eim, der

. schlich schu
Wie aus Paris  gemeldet wird, hat das.  Vertrag ^ °tall, das

tum, dem die Abgeordnetenkammer zustimmte, folgenden̂ ^ Jei  gratunlaut: „Die Kammer vertraut der Regierung: daß sie ein C
' - . - ' - . — ' - ' - ~ u-Wm steht ui

jci,£"T ijnUr"ächster
‘ i Konzert des

die Achtung der Verträa«. die Sicherheit dcs Landes ^ steht ui

Gegensatz zwisA,,»Totenamt
des Ministerpraln̂'Aivoch mur

Organisierung des Friedens gewährtejstet und iei
tercn Zusatz, ab."
<-- Die Pariser Presse hebt den scharfen
Rede des Außenministers Briand und der des Mmitterprim-Ewvoch wurde
Tardieu hervor. Die Zeitungen sind der Auffassung, d>£ j fgr j >cn  ,
Wicklung der nächsten Zeit werde zeigen müssen, wer Hof Dr Auc
Richtung Briand oder die Richtung Tardieu. In der wrt et. « rj:n j,
hat die Mehrheit beiden Beifall geklatscht. Offenbar ist s"- , '«Us, z;
dieser beide» Richtungen dort- Raum. j *ftte <

Zur Debatte in der Kammer ist noch nachzutragcn, z
der Diskussion über die vorgelegten Tagesordnungen im Don Herrn
der Radika  l .-e n der Abg..B e r t h o d erklärte, die 9?̂ $4 SchEirider
könnten trotz der mehr als dringlichen Aufforderung de- /
nisterpräsidenicn der Regierung nicht das Vertrauen aüssß̂ ,̂ ? chützengej
Deshalb müßten sic gegen  die Tagesordnung stimmen,fand  das
öffentlich bekunden, daß sie die Politik des Aüßenminl, Mstaltete G,
Briand  Nach-jeder Richtung billigten  Und ihren. / 3 erbrachte
setzung wünschten. schützen ein.

- «eiteren Iär
gestellten%

Ein Erpresser Jvnny Mills' verhaftet. Je wurde, war
Betitln, 15. Ädv. S5i*Cßicfiop hrrfinffri#* l>ineN tai- ZlNj

namens Fritz Pohl wegen
Trabrennfahrer

iesige Polizei verhaftete, einen

erptcffUHO._bic er an bra K«JJb : ® «j !«

folonne zusammengeschossün worden. Unser Landsmann
Bernh. Voqel meinte, das kommt von unserem vor¬
zeitigen Hurrarufen Aber der Franzmann wußte ja
schließlich ganz genau, daß wir diese Marfchstraße
kommen mußten und wenn nicht, konnte er unseren
Anmarsch durch seine Patrouillen auskundschaften lassen.
An der Straße, an einem alleinstehenden Haus, hatten
die Ärzte mit den Sanitätswagen sich niedergelassen
und wollten dort eine Verbandsstelle errichten. Dort¬
hin schossen die Franzosen jetzt auch mit Schrapnells.
Die Sanitätswagen und auch Autos vom Stabe die
dort hielten, machten schleunigst kehrt und fuhren zu¬
rück. Trotz dem Ernste der Situation machte Jean
Wagner den Witz und rief den Divisions-Autos zu,
sie sollten aber nicht Hurra rufen, wenn ste über die
Grenze kämen. Die Insassen machten dumme Gesichter.—
Wir entwickelten uns jetzt zum Gefecht. Ein Major
wurde verwundet in einer Zeltbahn an uns vorbeige¬
tragen. Leichtverwundete gingen zurück zu den Sanitäts¬
wagen. In Schützenlinien gings iin Marsch — Marsch
aus dem Walde heraus. Über unsere Köpfe hinweg
heulten die feindlichen Artilleriegeschosse, über uns
platzten Schrapnelle. Aber die gingen zu hoch und
hatten keine rechte Wirkung. „Sprung auf — marsch,
marsch" kamen die Kommandos und wir stürmten vor.
„hinlegen — — Stellung ", kommandietten die Zug¬
führer. „Visier 900 und' lMO, auf die feindliche In¬
fanterie rechts von dem Dorfe, an der Gartenhecke mit
dem hohen Baum". Unsere Maschinengewehreratter¬
ten. Ein Offizier-Stellvertreter, der sich in der Schützen¬
linie etwas aufgerichtet hatte, warf die Arme hoch und
streckte sich dann. Er hatte einen Kopfschuß bekommen.
Der Bruder unseres Landsmannes Lehrer Nauheimer,
hatte ebenfalls einen Kopfschuß bekommen. Sein Bru¬
der verband ihn und führte ihn dann zurück. Sprung¬
weise arbeiteten wir uns vor. Die französische Artillerie
hatte aber immer noch die Oberhand. Jetzt hörten wir,
wie ûnsere 10 und 15 cm Haubitzen ins Gefecht ein-
griffen. Wir merkten das . an dem Heulen der Geschosse,
die über uns hinsauften. Auch die schweren Einschläge
der Geschlosse konnten wir sehen. Das gab Lust. In
dem Dorfe Tremblois brannten Häuser. Bei einem
Sprung, den wir jetzt machten, gabs wieder Verwun¬
dete. Das französische Artilleriefeuer flaute ab. Unsere
Haubitzen hatten jetzt die Oberhand. Die Franzosen

einer Bank und weinte. Wenn die Franzosen daS^ j ^ n>
t. _ v „.. v^ cv>-..••r '/j ' «IC - Jvl

Hi
Tremblois hielten wir und blieben in Gefechtŝ ^ gs

nicht besetzt gehabt hätten, wären der Bevölker»^
Schrecken dieses Gefechtes erspart geblieben,— ®§i |M m t
auf den Abend zu.

schaft.-
Am folgenden Tage, dem 25. August, blieW ^

hier am gleichen Platze. Vormittags hatten ofll ^ aus.
wehrreinigen , das gehörte ja auch zu unserem \ 'j
werke. Spater warfen wir dann einen Schützeilgĝ ^ Verte Fr
auc; In unserer freien Zeit am STadmiittag ta ltI , ?n- Der Taus
der Soldatenhumor wieder zum Durchbruch' ü ^esangver«
ger Franzosenschimmel lief im Felde umher. Den OH und Mi
wir ein und machten Reitversuche Unseren
mann Karl
Schimmel nun

Neinhart (er war Schneider) des do
i einmal nicht aussitzen und R. Dirnicht aussitzenuuu tuimui  uiuji uuglgen  UllO ’JX.r v llr rT

immer wieder herunter. Das gab Gelächter, gff » oumbatten wir aus einem Tcinniislirte einen  S >ckiub̂ Hatz,hatten wir aus einem Taunusorte einen SchE,
bei der Kompagnie. Der hatte schwarzes sŝ -̂heater im
braune Gesichtsfarbe, ein rechter Franzosen-Typ^ ^ 'duml âuswar vielleicht auch von französischer Abstammung' H or# £“tera
im Taunus (Friedrichsdorf) gabs ja noch aus ven gH
zöstfchen Revolutions- oder Religionskämpfen un0
Franzosen-Kolonie. Diesem Schuhmacher } istV 'niehi

c“ . . Fra'' - -eine französische Uniform an, setzten ihm ein Der"Wohl-
Käppi auf und sührten ihn als gefangenen gtoW/v 1Qt>Alle
zu unserem Kompagnie Führer. Der wollte ^ helft um
fragen und sprach französisch mit ihm. Unser Uufgc
cher hörte ihn einige Zeit an, schüttelte aber >NĜ , ^ Flörsh
Kopf und sagte: „Eich verstieh naut, eich redde nori- / z^ath. Gesei
Unser Kompagnieführer wußte dann was los ber  Katt

cher hörte ihn einige Zeit an, schüttelte aber" ' ' . .

stimmte in das allgemeine Gelächter mit eist- ^  T
Wir hatten Zeit und wer Briefpapiere hatte^
an seine Angehörigen. — Nachts besetzten 10ir  H 'A «ber .
ausgehobenen Schützengraben. — \ /6m Li,’ weiter bi

Fortsetzung folgt.

ge

-rer Jonny Mills versucht hat. Der Festgeil0"'M, -/-b Ente ),
ein früherer Inhaber eines Radiogcschäftes in der StrestL K  r t, T
Straße, hat an Jonny Mills in mehreren Briefen das esten 15
gestellt, ihm 5000 Rmk. zu zahlen/weil er bei Wetten
Trabrennbahn' sein ganzes Vermögen in Höhe von/-.; i wS ** ,ctbn
Reichsmark,, öle Erträgnisse seiner gutgehenden Fabr",« !,̂ « bei
schließlich auch das beim Verkauf dieser Fabrik erzielte - gewesen,
verloren habe. ^»sblnhenv

— . . . ~ II iî Kindet Birnm minimiiiiiii in %,i te ^ jn  -
zogen sich zurück. Sie hatten eine Talschlucht, Donnerstag
nicht einsehen konnten als gute Rückzugstmie. êrn Fenste
Hartmann meinte: „Wenn die Franzmänner-dochr M aufs T
mal bis zum Nahkampf aushalten würden", abel Hden  Zie
ließen sie es nicht kommen. — Wir marschierten u. 7—8
Tremblois. Gefallene Franzosen und erschossenes schwei
lag auf der Straße. Auch ein älterer Zivilist ®ott, {
da. Neben einer Haustür saß ein altes Müttercĥ ^ r m»,-

-!l1 schon dr,
e- Der Bra

er Winke,

7>N am mm



Lokales

ÄÄ «, 15.M .MO
nk“n'Äimf &lni(ilfs Sinti(Jlt.135)
ann aber kamen foR ^
bete Herr TardieuP ^ 5
nach der Räumung>'
m zu . ihrem FürfprE
isterprSsident das Erff
Mete di« Stahlhelms
ne Reden deutscher W>
über die Frage desD»E Flörsheim a. M.. den 15. November 1930

w § L®’’®- Sängerbund 1847 e. V. Wie aus der Samstag»
&i5nlî unserer Zeitung ersichtlich war beteiligte sich der

^ 5? Ä svfmrri*^ ^ rbund" am verflossenen Sonntag an einem Absch cds-
te er. Sehr scharf z s. das der MGV. Liederfreunde-Bingen seinem sch-i»

Vertrages ab und^ 'jDe„ Dirigenten Herrn Ehrenchormeister Jäger (Dirigent des
'iev'sion werde zunmn ĝgnbundes) gab. Das Konzert wurde bestatten von 7
raufsuhren. Wennn ^ gesuchten Gesangvereinen, alle bisher unter Leitung des
len wolle: was De i Nn Jgger. Herr Jäger ist wahrhaft ein Meister. Die Lei-

™«VfiÜJ ês  alten Sängerbundes war wohl der Clou des Tages,
it 1919 jetzt elf I Oi- Isen wir die beiden Kritiker sprechen: Mittelrh. Volks-

,J  ÄJ : Eminente Beweglichkeit verriet der glänzend dispo-
Ran sicht, er war % Jte Sängerbund, Flörsheim. Der oft auf Effelt hinzielende
tcllen der Briandschon ''h Unnötige Wiederholungen künstlich verlängerte Werth-
n, in sein.Gegenteil Mi Chor „Barbarossa" dünkte mir in dieser Darbietung zu
ücht. Er hat dadM. f«tt . sjjjc u,c;; gerate dem Sängerbund glücklicher Stim-

der französischen- eAusgleich gelungen ist, verriet das von Mühlberg kompo-
zosischen Bezichunsc Irisch ^es erfaßte Löns'sche„Rose Marie". Die Darbietung

?0t  m Ins*11 schlechthin Kunst, ein musikalisches Erlebnis! An dieser
ischutterung ches Ae l stung mögen sich andere Gesangvereine emporranken!—

mc" beißi !-l!ektor." — „Rhein- und Nahe Zeitung: U. A. Ueber br-
Mrmfterpr Elches Stimmenmaterial verfügt der MEV . Sängerbund

rgcncn
, der mit Friedrich Barbarossa sein Verständnis für

, Weichlich schwierigen Stoff zeigte. Einzelne Stimmen waren
:b, hat das Vertrag,5 ^ tgll, das klanglich fein widerhallte. E/ ' Dem Sänger-
zustimmtc folgende» -'s- In  gratuliert ! Diese Aeußerungen Sachverständiger zei-
egierung/daß sie wÄ,, .̂ as ein Chor zu leisten imstande ist, wenn ein Meisterlfr rr:;r

, Konzert des Sängerbundes bringt.
rfen Gegensatz zwlftĥ . Totenamt für den hochwürdigsten Herrn Bischof.
der des Ministerpr«! M "k»och wurde in der Kathol. Pfarrkirche dahier eine Toten»

) der Auffassung, da , tzxn verewigten Oberhirten der Diöcese Limburg,
ngen müssen, wer 1̂ -Hof Dr. Augustinus Kilian abgehalten. Der Hochw. Herr
tardieu . In der“Leister Klein hielt die Gedächtnisrede. Unter anderem führte
tscht. Offenbar ist i Ms, Bischof Augustinus hier viermal zur Firmung

, ij ' ‘‘e und im Jahre 1925 am Verlobten Tag ein feierliches
noch nachzutragen, !>| L| ntifi{aIomt zelebrierte. — Rach der Trauerrede begann
Tagesordnungen Herrn Pfarrer Klein zelebrierte Totenamt, bei dem
o d erklärte, die Ra" f, S ^ulftnbcr das feierliche Requiem sangen.

>en Aufforderung Wu  „
aas Vertrauen anssp̂ « chiitzengesellschaft 1966E. V. Am vergangenen Sonn-
igesordnüng stimmen,.̂ ? fand das unter den Mitgliedern der gen, Gesellschaft
olitik des Außenni!̂ ^»staltete Geflügelschießen sein Ende. Die' l! l

«rbcit dH- Landes steht And wenn die Sänger auch Sänger sind. Elück-
leistet und ixhu: icöen lfh'^Ur  nächsten Fahrt, die uns hoffentlich hier in Flörsheim

rege Beteili-Ä i >
liqten  und ihr« erbrachte den Beweis, daß wieder der alte Geist unter

!| Schüßen eingezogen ist. Junge Schützen, angespornt durch

rrns
iENs ^ ^ *1*- -V7— ~ - / ***J ^ **> r - TO- ir - r«hkelteren kämpften ehrlich und hartnäckig um die m Aus-

’igestellten Preise. Daß in den letzten Wochen fleißig ge-
ls' verhaftet. ( l  ®l<rbe, war aus den schönen Schlußresultaten zu ersehen,

iaei verbaitete einen̂ n-Sieger gingen aus dem Schießen hervor mit dem ersten
* bie rf an dömbckaffî . L. Messerschmitt(1 Gans), zweiten Preis W. Rausch-

vle er an oem j  ö (1 ^ ^ ), dritten Preis H. Diehl (1 Hahn), vierten
I . Mohr (2 ' '

wen Briefen das Ätzffs S »,-»o a“‘-Äw' ■ “tl5 teeren taerbett die Schutzen mtt Zuversicht an dem nächst-

' hat Der SMtae»0̂ !ltlv̂ Ente), onuen Preis r>, jj iei;i re eneî i.
*ärte8 in der Stress I . Mohr (2  Tauben). Den Ehrenpreis errang mit den
?en Briefen das Äff ^ .besten 15 Schuß W. Rauschkolb. Bei weiterem gutem
>eil er bei Mettena»ŝ rff'eren. werden die Schützen mit Zuversicht an dem näch
>en in Höhe uo» ^ !fetlen  Verbandsschießen teilnehmen können. Jedenfalls
gutgehenden ^

iefer Fabrik erzielte
Wen wir der seither an der Ausübung ihres Sportes ver»

gewesenen Schützengesellschaft 1906 E. V. ein weite-
^ufblühen und Gut Ziel.

Mv es  Kindes Engel. Das dreijährige Töchterchen der
^ 2 in „Fontaine " Hierselbst wohnhaft, kletterte

ine Talschlucht, Donnerstag nachmittag, in einem unbewachten Augenblick
Nückzugslmie. Fenster der im dritten Stock gelegenen Wohnung

Zranzmänner doch fiel aufs Dach. Dort hielt es sich, laut schreiend, kurze
en würden", abel ŝan den Ziegeln fest und fiel dann über den Dachrand/hi-
Wir marschierten e»>s.5twa 7—8 Meter tief in den Hof der Fontaine hinab,
r und erschossenes IßfJte schwer auf einen Holzstoß und blieb w:e durch em
älterer Zivilist E >An" ' einigen Verstauchungen und kleinen Hautab-
n altee Miitkerchell ^ '"'gen abgesehen, völlig unverletzt. Es springt längst
na tes -lNutt l . er lustig im Hof umher.. — Trotzdem: Eltern, gebet
die Franzosen d S% auf eure Kleinen und laßt sie keinen Augenbl ck unbeauf-
n der Bevölkerung ?>gt.
INnMnÄMeier ŝ .i Probe-Alarm für die Flörsheimer Feuerwehr
lundert -Utet t ^gestern abend kurz nach 6 Uhr durch den Kreisbrand--
ben m wefech- Mt statt. Es klappte vorzüglich, den in der ersten Minute

u." schon drei Feuerwehrleute, in drei Minuten 40 zur
. August blieben M f̂f.Der Brandmeister sprach sich sehr befriedigt über das
ttags hatten *. 'S aus‘
ich zu unserem er Winter kommt. In letzter Nacht ist der erstef 0 W Wll | ViV ” * »VIIIIIU . VI « «Vtivv » *I* v v 4 v v | »v
t einen Schützenö̂ i!i,,Mverte Frost dieser Saison in unserer Gemarkung auf-

Nachmittag kaM̂ li M. Der Winter hat damit seinen Einzug gehalten.
Durchbruch Gesangverein Volksliederbund. An alle Freunde,
de umher. Den b ,.ffr und Mitglieder des Vereins ergeht die Bitte, den
iche Unseren -.l 5!fe1}! am morgigen Tage nach Eddersheim zu begleiten,

Schneider) des dort statt findenden Liedertages, verbunden mit
sitzen und R pNMizi'öem Dirigenten-Jubiläum. Abfahrt mit dem Zuge
gab Gelächter. Zum Vortrag kommt: a) Chor „Vorbeimarsch",
rte eftwn Schuhs : Saß, b )Volkslied„Drei Röseleiu", von Silcher'.
: schwarzes ^ ^ sater im Sängerheim. Der Wohlfahrtsverein weist

Franroien -Typ"^i>>'^ / ""ual auf die morgen abend im Sängerheim stattfkn-
her Abstammun!l-M Theateroorstellung' hin. Wer dieselbe, besucht oder
io nnrfi nm- denf ^ önahme von Karten unterstützt, dient einer guten und
?a„ 'wchausd - eD Cache und trägt dazu bei. Not und Elend in unserer
Ulglonskampf zu lindern. Das Eintrittsgeld (60 Pfg. pro Per-
huhmacher &>».iiDra ’ !|1 so niedrig, daß wohl recht viele es erschwingen kön-
teu ihm ein Fra>° ,̂ ^ Der Wohlsährtsverein appelliert in letzter Stunde noch
efangenen Frans J Qn 3lIIc  Stellt euch nicht kalt und gefühllos zur Sei '-

Der wollte helft uns in den Stand setzen, unsereschöne, meiische-
ihm. Unser 6 Â Â r->che Aufgabe zu lösen, zum Segen der Armen und Ro.-
hüttelte aber i, Flörsheims.
t, eich redde N0tp J ,.^ath . Eefellenverein. Am verganaenen Donnerstag
MN was los lv»̂ . / j M der Katholische Eesellenverein mit ferner dles.'ähngen
lüchter mit eill- . j Garheit. Vor dem vollbesetzten Kolpingssäl chen hielt
efpapiere hatte MWutzmitglied Herr. Dentist Philipp Frank den ersten
ts besetzten lvst Jz über Zahnkunde. Der Redner zeigte mit Hilfe

^ "Ugen Lichtbildern die Entstehung der Zahne beim
’ weiter das Wechseln derselben, den Uebergang vom

St.

Milchgebiß zum bleibenden Gebiß. Er ging dann über zu den
einzelnen Zahnkrankheiten, deren Ursache und Verhütung.
An den Vortrag schloß sich noch eine sehr lebhafte Diskus¬
sion aii. Alles in allem, der Abend war ein voller Erfolg,
denn der Redner verstand es seine Zuhörer zu fesseln und
aufgrund seiner langjährigen Praxis zu belehren. Der näch¬
ste Vortrag behandelt Steuerfragen.

Flörsheimer Volksbank. Am Samstag abend wurle
im Gasthaus „Zum Mainblick" eine neue Genossenschaft unter
dem Titel „Flörsheimer Volksbank" G. m.b. H." ins Leben
gerufen. Das erste Geschäftsjahr läuft bis 31. Dezember
1930. — Zum Vorsitzenden der neuen Bank wurde Herr Franz
Anger, zum Geschäftsführer Herr Jakob Kaltenhäuser, zum
Schriftführer Herr Aler Vowinkel gewählt. In den Auf¬
sichtsrat wurden die Herren Franz Anger, Franz Schichtei
und Mathäus Mohr berufen. Das Geschäftslokal befindet
sich im Hause des Herrn Maurermeister Georg Stückert in der
Hauptstraße. — Wie der Geschäftsführer mitteilte, ist es be¬
reits möglich, Leihgelder an Mitglieder gegen entsprechende
Sicherheiten oder Bürgschaften zu wesentlich verbilligten!
Satze zu gewähren. ,

Kath. Arbeiterverein. Der rührige kath. Arbeiterverein
beginnt mit der am Sonntag abend stattfindenden Versamm¬
lung seine Winterarbeit. Morgen findet in der Frühmesse
eine Gedenkfeier für die verunglückten Bergleute mit ge¬
meinsamer hl. Kommunion statt. Im Bergbau sind- in einenn
halben Jahr 517 Todesopfer zu besagen, mit den einzelnen
Unfällen werden es im Jahre 1930 gewiß' über 1000 sein.
Welch eine Unsumme von Schmerzü nd Leid? Auch viele
treue Mitglieder der kathol. Arbeitervereine und christl. Ge¬
werkschaften sind unter den Opfern. Es ist deshalb Eh en-
pflicht unserer Mitglieder sich an dem Gottesdienst und der
hl. Kommunion zu beteiligen. Die Arbeitslosigkeit macht sich
auch im kathol. Arbeiterverein sehr bemerkbar, sind doch über
die Hälfte der Mitglieder arbeitslos. Es ist deshalb zu be¬
grüßen, daß trotzdem auch in diesem Jahr für Groß und Klein
die beliebte Rikolausseier stattsinden soll, wenn auch St .Ni¬
kolaus in diesem Jahr nicht so reichlich beladen sein wird,
aber den Kleinen soll die Feier nicht geraubt werden. Auch
am 2. Weihnachtstage wird wie üblich eine Feier stattfinden
um die Mitglieder auch selisch über diese schwere Zeit hinüber
zu bringen. Die. Versammlungen werden jedesmal mit einem
Vortrag ausgcstattet sein. Die Gesangsabteilung wird neben
der Musikabteilung viel zur Geselligkeit im Verein beitragen.
Mit Freude kann man deshalb feststellen, daß in letzter Zeit
viele junge Kräfte dem Verein beigetreten sind, die beson¬
ders den Gesang pflegen. Die Sängerschar hat bei ihrem
Auftreten hier als auch auswärts jedesmal den besten Ein¬
druck hinterlalsen. Der kathol. Arbeiterverein kann im näch¬
sten Jahre auf fein 25jähriges Bestehen zurückblicken und mit
Recht wird er von sich sagen können nicht umsonst bestanden
zu haben. Allen tathol. Arbeiter̂ besonders unserer Jugend
gilt der Ruf: werdet Mitglied des kathol. Arbeiterverein?,
ihr werdet es ülcht bereuen. Eure Kameraden warten auf
euch und entbieten euch jetzt schon ein herzl. Willkommen!

Zwei rote Rosen . . ein Film nach dem weltbekannten
Schlager mit Liane Haid, der beliebten blonden Künst lerin
in der Hauptrolle läuft Samstag und Sonntag im „Gloria-
Palast". Ein sonniger Film, der die Herzen seines Publi¬
kums im Sturm gewinnt. An zweiter Stelle läuft ein span¬
nender Wild-Westsilm „Zirkusleben", mit dem berühmten
Cowboy Ken Maynard .Ein Film voll Spannung, Sensation
und Tempo. Die bekannte aktuelle Ufa-Wochenschau vervoll¬
ständigt .das fabelhafte Programm.

Bellachini kommt! Die Bodenheimer Zeitung schreibt:
Der „Bellachini-Abend" im großen Saale des „Rheintales"
brachte einen unerwarteten Erfolg. Unseres Wissens wurde
in Bodenheim noch nie so gelacht, wie an diesem Abend. —
Das ca. Mündige Programm wurde vom Anfang b's zum
Schluß durch dröhnende Lachsalven unterbrochen. Der Künst¬
ler versteht es durch drolligen Humor und lustige Witze den
Abend im Fluge vergehen zu lassen. Im zweiten Teile wurde
das Gebiet der okkulten Wissenschaften gestreift und viel Neu¬
es gezeigt. Es wird wohl niemand bereuen, die Veranstaltung
besucht zu haben. Bellachini mußte versprechen in absehba¬
rer Zeit eine zweite Vorstellung hier zu veranstalten.

Weihnachten steht vor der Tür ! Unserer heutigen
Ausgabe ist ein Weihnachtsprospekt der Firma August Stu¬
kenbrock in Einbeck beigelegt, den wir der Beachtung unserer
Leser angelegentlichst empfehlen. Die Firma Stukenbrok hat sich
in den 40 Jahren ihres Bestehens Weltruf erworben, sodatz
es sich erübrigt, auf ihre Leistunngsfähigkeit, auf die Quali¬
tät ihrer Waren und deren Preiswürdigkeitnochmals be¬
sonders hinzuweisen. Jeder wird darunter etwas Passendes
und Zusagendes finden. Die Fa. Stukenbrok erwartet Ihren
Weihnachtsauftrag, lassen Sie also nicht zu lange auf ihn
warten. Alsdann: Fröhliche Weihnachten! Wir bitten unsee
verehrten Leser, sich bei Bestellungen auf unsere Zeitung zu
beziehen.

Anträge nuf Steuerermäßigung beim Unterhalt mittel¬
loser Angehöriger, Kriegs- und Unfallbeschädigter pp. §29
—33 der Steuerabzugsdurchführungsbestimmungen. Die Ein¬
wohner der zum Finanzamtsbezirk Ffm.-Höchst gehörenden
Gemeinden werden darauf hingewiesen, daß beim Empfang
der neuen Steuerkarte für 1931 Anträge auf Erinäßigung
für den Unterhalt mittelloser Angehörigen, sowie Anträge
auf Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages, der Werbungs¬
kosten und Sonderleistungen infolge Kriegs- oder Unfalls-
beschädigung usw. rechtzeitig beim Finanzamt Ffm.-Höchst
(Lohnsteuerstelle Bolongarostraße 105, Zimmer 57) unter
Vorlage der Steuerkarte für 1931, einer Bescheinigung der
Gemeindebehörde oder des Bezirksvorstehers, des Renten-
bescheides oder sonstiger Unterlagen zu stellen sind. Der
Arbeitgeber darf die Aenderungen der Eintragungen erst be¬
rücksichtigen, wenn der Arbeitnehmer die mit der Aende ung
versehene Steuerkarte dem Arbeitgeber ausgehänd igt hat.
» r- HiU? maßnahmen für die naffauische Landwirtschaft.
Vm Preußischen Landtag wurden am verftossenen Mitt¬
wochm dieser Woche Anträge des Hauptausschusses zu
den Unwetterschäden im Westen angenommen, die die
Regierung ersuchen, für die Gebiete Nassaus und des
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Kreises Wetzlar Hilfsmaßnahmen zugunsten der schwer
geschädigten Landwirtschaft zu ergreifen. Es handelt sich
darum, daß die preußische Grundsteuer entsprechend der
Höhe der Schäden erlassen wird und die Landwirtschaft
Mittel aus dem Westfonds erhalten soll.

Die ferne Insel . Robert Eenin . Aufzeichnungen von
meiner Fahrt nach Bali in Wort und Bild. Mit vielen Il¬
lustrationen nach Original-Handzeichnungen des Verfassers.
Volksverband für Bücherfreunde, Wegweiser-Verlag G.m.b.
H., Berlin-Charlottenburg2. Bali ist wohl bei weitem die
interessanteste der Inseln des Malaiischen Archipels. Nir¬
gends haben sich alte Sitten und Gebräuche so unberührt er¬
halten, wie bei diesem alten Volke, das stolz an seinen Tra¬
ditionen hängt. Nirgends findet sich soviel Anmut und
Würde wie bei diesen schönen, fröhlichen und unsck)uldigen
Menschen. Köstlich geschriebene, unerschöpfliche Eindrücke von
einer Reise nach dieser zauberhasien Insel hat Robert Genin
in seinem Werke „Die ferne Insel" festgehalten.

Mit diesem Bande, in Halbleder gebunden, 2,95 Rin. er¬
öffnet der rührige älteste Buchverband sein zehntes Buchjahr
lieber 500 Werke enthält heute bereits das Verlagsverznch-
nis des V.d.B. Ausführliche Druckschriften versendet kosten¬
los die HauptgeschäftsstelleBln.-Charlottenburg2, Berliner
Straße 42—43. >

Kraftnahrung , die den Kindern schmeckt. Das Esten
muß schmecken, wenn es bekommen soll. Diese Ansicht hat sich
allgemein durchgesetzt und gilt ganz besonders für die Ernäh¬
rung des Kindes. Auch die Aerzte stehen heute auf dem Stand¬
punkt, daß man den Kindern das geben soll, was sie gern es'en
Natürlich nicht wahllos. Die denkende Mutter muß die Kost
so zusammenstellen, daß sie den Sprößlingen mundet und
trotzdem das Höchstmaß an Nährwert enthält. Ihr besonderes
Augenmerk sollte sie dabei immer auf die Wahl eines leicht
verdaulichen, wohlschmeckenden Fettes legen. Heutzutage ist
es ja erfreulicherweisenicht schwer, ein geeignetes Fett zu
finden. Um nur ein sehr bekanntes zu erwähnen: die Ma ga-
rine Rama im Blauband. Bekanntlich besteht Rama im Blau¬
band aus den nahrhaftesten, reinsten Zutaten und ist durch
den gewaltigen Umsatz stets frisch und wohlschmeckendzu ha¬
ben. Ein solches Fett ist das richtige für Gesundheit und
Wachstum der Kinder, denn es gibt der Nahrung Kraft und
Wohlgeschmack.

—r. Wie wird der Winter ? Wenn eine alte Bauern¬
regel zutrifft, haben wir diesmal mit einem schneearmen und
milden Winter zu rechnen. Der Landwirt nimmt nämlich aus
Grund altväterlicher Erfahrungen an, daß kein starekr Schnee¬
fall zu erwarten ist, wenn der November mit feuchtem Wetter
beginnt. Das war in diesem Jahre der Fall. Wir wollen ab-
warten, ob sich die Prophezeihung erfüllt.

—r. Schwalben schneller als Flugzeuge. Trotz aller
Erfolge auf dem Gebiete der Flugzeugschnelligkeit ist der Rek-
kord der Schwalben ungebrochen. Nach einer Untersuchung mit
Hilfe des Filmes wurde festgestellt, daß die Schwalben immer
noch schneller fliegen, als Flugzeuge. Die Schwalben können
nämlich in einer Stunde 160 Kiloineter zurücklegen.

Kabarett zum wildgewordenen Pegasus. Am Buß- u.
Bettag (Mittwoch, den 19. Nov.) findet in der Liedertafel,
Mainz, ein Kabarettabend mit 10  erstklassigen Kabarett- u.
Varieteekräften statt. Um allen Kreisen den Besuch dieser
hochwertigen Veranstaltung zu ermöglichen, findet d'eser Ka¬
barettabend ohne Restauration statt und zu volkstümlichen
Preisen. Der Vorverkauf hat bereits begonnen

Arbeiter-Wohlfahrt-Weihnachts-Lotterie. Ziehung am
19. und 20. Dezember 1930. Höchstgewinn 70 000 Mark
in bar . Lose sind bei der Kollekteurstelle, Kaufhaus
Sauer hier erhältli .ch. Latz uns ein Los kaufen, es
kostet nur 50 Pfg.



Die Vorzüge des großen Spezial *Geschäft $u
kommen in unserer umfangreichen M a n t e I ^ Ab t e i 1u n g voll zur Geltung

Jede Dame findet bei unserer
Riesen - Auswahl das Ras-
sende für ihre Figur . Stets
ist das Modischste in jeder
Geschmacksrichtung und in
jeder Preislage am Lager.

Der schnelle Lager Ûmsatz
gestattet ständig neue Ein**
kaute, weshalb das Lager
durch Aufnahme der letzten
Neuheiten fortwährend er-
gänzt wird.

Der große Bedarf in guter
und bester  Konfektion , in
Verbindung mit der rück¬
läufigen Preis - Bewegung,
nicht zuletzt aber unser Bar-
System sichern Ihnen stets
die billigsten Preise.
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Sie Wirkschaflswoche.
(Von unserem tvirtschaftspolitischenMitarbeiter.)

Schlechte Lage des Handwerks. — Der Großhandelsindex.
— Der Pariser Börsenskandal. — Zusammenbruch der

Oustric-Gruppe. — Sturm auf die Banken.
Die industrielle Produktion ist nach dem Wochenbericht des

Instituts sür Konjunkturforschung in den letzten Monate»
erneut stark zurückgegangen, und zwar in allen Branchen. Nach
dem Reichsvcrband des Deutschen Handwerks hat sich di«
Lage des Handwerks  im Oktober weiterhin verschlechtert.
Dafür spricht auch die Steigerung der Konkurse im Handwerk
und in der Lebensmittelbranche. Der inländische Eisenmarki
hat nach den Angaben des Slahlwcrksverbandes ebenso wenig
wie der Export mengenmäßig eine Belebung erfahre» und sich
preislich sogar noch weiter verschlechtert. Nach dem Institut
für Konjunkturforschung ist zwar die Indexziffer der Groß¬
handelspreise in den letzten beiden Monaten von 124 auf 120.G
gefallen, in der letzten Woche hat sic sich jedoch sogar um fast
einen Punkt wieder erhöht. Schuld daran ist vor allen Dingen
die Weizenzollerhöhung, die zu einer Steigerung der Preis,
auch im Innern geführt hat. Katastrophal für das Preis¬
niveau  müßte sich eine Erhöhung der Umsatzsteuern aus¬
wirken, wie sie Dr. Brüning als möglich angedeutet hat.
Uebrigens stehen Verhandlungen im Reichswirtschaftsministc-
rium mit den Ueberlandwerken  über eine Strompreis¬
senkung unmittelbar bevor, und der Reichspostminister hat sich
prinzipiell zu einer Gebührenermäßigung bereit erklärt. Weite
Wirtschaftskreise wehren sich gegen bedingungslosen Preisabbau
immer noch mit dem Hinweis auf die Selbstkosten.

Schwere Sorgen bereitet vor allem die starke Arbeits¬
losigkeit,  die das Programm der preußischen Regierung
durch Verkürzung der Arbeitszeit bekämpfen will. Die Reichs-
regicrung hat zu diesem Programm noch nicht Stellung ge¬
nommen. Eine Klärung wird man vielleicht von derL o n don-
Reise des Reichsarbeitsministers  erwarten
können, bei der die Verwirklichung des Mrshingtoner Acht¬
stundenabkommens und die ArbeitszeitsrnHe im Krchienbergbau
erörtert werden soll. Der Präsident der Zteichsanstalt sür
Arbeitslosenversicherung, Shrup, rechnet bis zum Februar mit
einer Arbeitslosenzisser von 4.2 Miillonen.

Die Lage der Pariser Börse  hat in den letzten
Tagen eine derartige Verschlechterung erfahren, daß man von
einer Krise sprechen kann. Stoff dafür war chon lange vor¬
handen, aber der Ausbruch verzögerte sich auffallendcrweise so
lange, daß jetzt die Krise chronisch und recht langwierig zu
werden scheint.

Der Börsenmarkt  selbst glaubt nicht mehr an eine
schnelle Genesung, was schon genügen dürfte, um eine fast ver¬
zweifelte Stimmung zu verursachen. Dabei zieht die Krise täg¬
lich weitere Kreise; bis hinein in die Reihen der kleinen Sparer
ist eine starke Aufregung gedrungen.

Die Hauptschuld für die augenblickliche Krise trägt der Zu¬
sammenbruch der O u str i c- G r u p p e. Er führte sofort eine
Zurückhaltung der Bankenkundschaft herbei, griff über aus die
Kreise der kleinen Sparer , bei denen geradezu eine Panik¬
stimmung herrscht, welche jedes Vertrauen auf das schwerste er¬
schüttert. Da nutzt es auch nichts, daß die französisck)e Rc-
Urung erklären läßt, der Oustric-Krach sei ein Einzelfall, habe

ne besonderen Rückwirkungen auf die dieser Gruppe angc-
schloffenen weiteren Unternehmung«'^ man solle also Ruhe be¬
wahren. Aehnliche Erklärungen gab der fettöwstetet der Bank
von Frankreich, Morct, ab. Alles nutzte nichts. Im Gegenteil.
Der Sturm auf die Banken hat schon die Ausmaße eines regel¬
rechten Runs angenommen. Wir kennen solche Angstpsychosen,
in denen das Publikum stundenlang die Banken belagert, um
die für bedroht gehaltenen Ersparnisse in Sicherheit zu bringen.

Wir müfferr bei dieser Pariser Börsenkrise  doch
»ur Vermeidung von falschen Hoffnungen darauf Hinweisen,
daß dadurch« e wcchrc Lage ver sranzvsischcn Finanzen nicht
so stark berührt wird, daß sich dadurch vielleicht günstige Rück¬
wirkungen ergeben könnten für die übrigen europäischen Geld¬
märkte. Frankreich bleibt nach wie vor eines der reichsten
Länder, es kennt kaum eine Arbeitslosigkeit, Staat und Bangue
de France verfügen über enorme Mittel, das Gold der meisten

Der Schmied von Murbach.
Roman von Leontine v. Winterfcld-Platen.
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42. Fortsetzung.
Niemand ivußte es. Und die schmalen, herben Lippen

der Aebtissin blieben ernst und fest zusammengepreßt und
würden keinem Menschen ein Geheimnis kundtun, das ihre
Seele unter Qualen begraben hatte. Schwester Kordula
reckte sich und strich mit der Hand über das breite,
goldene Ehrenkreuz auf der Brust. Ten Kreuzgang schritt
sie hinunter, gerade und aufrecht, mit strengem, herrschen¬
dem Blick, vor dem alle Nonnen zitternd zur Seite wichen.
In den großen Saal hinüber ging sie, wo man die Pest¬
kranken auf sauberes Stroh auf der Erde gebettet. Von
Lager zu Lager schritt sie und sah den Kranken prüfend
ins Gesicht. Als sie alle Reihen entlang gegangen,
atmete sie tief, wie erleichtert auf.

„Ten Heiligen sei Dank, er ist nimmer dabei!"
Tas kam fast ungewollt von ihren Lippen.
Plötzlich fuhr sie zusammen und faßte eine der Pflege¬

rinnen hart an die Schulter.
„Edula, um Gott, was tust du hier?"
Edula Grantner im schlichten, dunklen Kleid, mit

großer, weißer Schürze, stand in gebückter Haltung, über
einen der Kranken geneigt. Sie wandte sich um, als sie
die Stimme der Aebtissin erkannte, und lächelte.

„Was ich hier tue, Schwester Kordula»? Dasselbe,
was ihr alle hier tut. Ein wenig Tienst au den armen
Pestkranken. Ich hörte, die frommen Schwestern reichten
kaum aus bei der vielen Pflege Tag und Nacht, da bin
ich hergekommen, um ein wenig zu helfen. Schwester
Margreth war todmüde, die habe ich derweile zum Schlafen
geschickt."

Tie Aebtissin sah streng aus.
„Warum hast du mich nimmer vorher um Erlaubnis

Lefragt ?"

„Weil Ihr es doch nicht erlaubt hättet, Schwester
Kordula. Aber niein Gewissen sagt mir, ich soll da Helsen,
wo Hilfe am nötigsten ist. Und das ist in dieser Zeit in
Gebweiler bei den Pestkranken."

„Und dein Vater? Was sagt d.er Bürgermeister dazu?"
Edula zuckte tra-urig die Achseln.
„Das weiß ich nimmer, Schwester Kordula. Dieweil

mein Vater auf und davon ist, niemand weiß, wohin.
Da bin ich aller Pflichten ledig gegen ihn, und mein
eigener Herr. Unsere alte Magd betreut die beiden
Fischerkinder, die Euer Bruder Heiko und Ulrich Umfelder
retteten. Mich braucht niemand. Da kam ich hierher."

Und wieder beugte sie sich über einen Kranken, dessen
dürstende Lippen nach Wasser lechzten. Still und ruhig
waltete sie ihres Amtes, und den Kranken war es wohl¬
tuend, wenn sie sie betreute.

Schwester Kordula aber, die die Grantnertochter liebte
wie ihr eigenes Kind und sie hatte mit erziehen und
unterweisen helfen in der Klosterschule, gab sich noch nicht
zufrieden.

„Du bist noch so jung, Edula, und könntest vielen
ein Licht und eine Freude sein. Weißt du, daß die Krank¬

heit êhr ansteckt und fast immer zum Tode führt?"Hch weiß es, Schwester Kordula. Aber warum, sagt
Ihr mir das alles ? Kann ich nicht auch meine Pflicht tun
wie Ihr und die andern alle? Seht Euren Bruder Ebbo
an, der als Priester Trost bringt von Haus zu Haus.
Er ist auch noch jung, und so schlank und gelehrt. Er
wäre sicher auch lieber oben in Murbach bei seinen Büchern
geblieben, aber die Pflicht rief ihn, die höher war."

„Er hat sich freiwillig gemeldet," sagte die Aebtissin
stolz, „denn wir Kinder von Angreth kennen keine Furcht."

„Die Grantnertochter auch nicht", sagte Edula leise.
„Und wenn ich schließlich abgerufen würde durch den

Tod, wer sollte mich missen?"
Da kam Schwester Margreth wieder in den Saal,

wohl ausgeruht und mit neuer Kraft.
Die Aebtissin faßte Edula bei der Hand.
„Nun komm aber hinaus, Kind. Und wenn es nur

für ein Weilchen ist. Du siehst so weiß aus, daß es
einen erbarmen könnte. Du bist die furchtbare Luft nicht
gewöhnt."

„itij Ausspr«
Länder strömt ihnen zu. Man spricht von einer Ansaniw -ncn erfolgt.
von Gold in Höhe von über 50 Milliarden Francs.

Dennoch bleiben diese K r i scn er schei n u n ge" j.
Pariser Börse sehr interessant und lehrreich. Auch dieU
. ^ r; rx , CO + »mH aIY»*« hprlitdii ’tt ißzösische Regierung wird jetzt mit allen Mitteln versuchen
die wahren Ursachen des Oustric-KrachS in der Oeffcnw
fcstzustellrn, für eine durchgreifende Klärung zu sorgen u"
Fall zu Fall eine Benihigung zu schaffen und das in fl*01
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Es sind Symptome wahrzunehmen, di« man in Deutschland
schon seit Jahren kennt. Nur hatte man geglaubt, daß die
sonst günstige Lage der Pariser Börse und die der französischen
Bankwelt so günstig ist, daß sich derartige Ausbrüche, wie wir
sie in anderen Staaten vielfach bereits erlebten, nicht möglich
wären.

Umfange verlorengegangene Vertrauen wieder zu wecken,

kleinste Zwischenfall wird̂ auss neue stärkste Spannunĝ ^ ,̂ 9abgvorrusen und ungewollte Finanzoperationen notwendigK- ;

Mnter -Notopfer der Frankfurter Beamten gefordert'
" Frankfurt a. M. Ein sozialdemokratischer Antraĝ

die Stadtverordnetenversammlung fordert, das; die
len und Angestellten der Stadt bezw. der städtischen
schäften und die Pensionäre, die ein höheres Einkon̂,,
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pflichteiß auf einen Teil ihrer Bezüge zu Gunsten einer̂ j ; u Reinbart
jfterno
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terbeihilfe für Erwerbslose und Wohifahrtspsleglinge etU- ,?em̂ art
verzichten. Es wird erwartet, daß die Beamten und ?in jjp, o°rT,!° mmen-
stellten mit einem monatlichen Grundgehalt von mehr ^ ecut von
500 Marl auf 6 bis 25 Prozent, je nach Höhe des Stbe,, ll3i. ®eren
mens, ab 1. Dezember 1930 bis zunächst 31. März Ky  h- Anna g
freiwillig verzichten. Die Stadtverordnetenversammlung' J *5;®*?*
die Namen derjenigen Beamten und Angestellten wjjit
merVw »« hi «* ftrfi bn ! -OCrOCUwerden, die sich weigern, diese Verpflichtung einzugehen- - -
reich-gesetzliche Kürzung soll auf den Verzicht angerechnet^ ober
den. Auch von den in gleicher wirtschaftlicher Lage befind" jß
Angestellten, Beamten und sonstigen Persönlichkeiten, z, <•
Frankfurt Wohnsitz und Beschäftigung haben, wird ei>'e Li l[,f . a
willige Leistung zi, Gunsten des Winterhilfswerks er«" ^ Ilhintersiehu

^̂ kzollselretäi
** Hanau. Die Zwangsinnung der Bäcker Hanau unf Unb drei Jak

und Land hat eine weitere Preissenkung für Brot e,n  h -i Aul
lassen. Ab sofort kostet das 3-Pfd.-Mischbrot 62 'TMä- ■tf11
3-Pfd.-Noggenbrot 55 Pfg. Der Brötchenpreis ist .Vj,^ e Sendung
Pfg. geblieben, und zwar mit Rücksicht darauf, daß « I » konnte >
letzten Weizen-Zollerhöhung eine Preiserhöhung vo» ' V to«rbe. Du
Mark pro Doppelzentner eingetreten ist. ^ ^ ikde von de

waren, Zol

Und sie zog die Widerstrebende in den stillen,
schneiten Klostergarten und band ihr das weiße Tuchwji
das alle Pestpslegcnden um Mund und Nase b>m.j
mußten. Edula holte tief Atem und strich sich ein puu^
über die Stirn.

„O, du barmherziger Gott, wie furchtbar istinnen! Q. Sckiwekter Kordnla. warnin nink es >drinnen! O, Schwester Kordula, warum muß
grenzenloses Elend geben in der Welt?"

Und sie sank vor der Aebtissin in die Knie und Ul
ihren Kopf in den dunklen Kleiderfalten. Ein
ging durch ihren jungen Körper, und sie zwang ftw
sonst, ihre große Erregung zu meistern.

Weich strich ihr die ernste Frau über das dunkle
„Tu bist es noch nicht gewohnt, Edula, darum,

es dich so. Wenn du uns wirklich helfen willst be>.,z,e
Kranken, so mußt du alle Tage dazwischen an die r U
Luft. Meinen Nonnen habe ich es auch also
Tenn die Luft ist verpestet im Krankensaal drinnen j,»
nimmt einem Atem und Sinne . Zieh« die reine,
Winterluft tief hinein, Mnd, so wirst du ruhig^̂
stiller werden." ^

Edula nickte und richtete sich wieder hoch
anderen, sich an ihr haltend wie an einem starken^
und Stab . cvfjt'

„Wie macht Ihr das nur, Schwester Kordula, dalÊ ic
allweil so kühl und beherrscht sein könnt, und Eure
über dem allen schwebt, als ginge es sie kaum etwas

Da sah Schwester Kordula über sie fort, und

war her
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Lippen zitterten kaum merklich.
„Vielleicht sind manche schon durch das tiefste Sr?

dieser Erde gewandert. Da erscheint ihnen alles
nachher so klein und gering. Und eS kann ihnen vjp
mehr etwas anhaben, weil ihre Seel« das Beste V
geben hat/«

Unverwandt und ernst hatte Edula sie angesehen .j,,
Sie nahm leis« die schmale, weiße Hand der

und küßte sie. —-
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. . . kleine Leckerbissen — köstlich
mundend auf feinem Brot . . . dazu
als Aufstrich reine Rama Margarine.

. .. denn sie hebt
den Geschmack!

,lle Broipreissenkung
im Rhein-Main-Rahe-Gebiet.

^ai „z, 13. Noo . Der Bäcker-Jnnungsverband Rhein-
"Nahe, zu dem die Kreise Mainz , Oppenheim , Worms,
i ' Jungen , Groß -Gerau , Kreuznach, Simmern , Strom-
e ^ obernheim, Kirn , Meisenheim und Büdesheim a . d.
E sowie die Brotfabriken und Konsumvereine des Rhein-
' ' "whe-Eebietes gehören , erklärt , daß mit einem Ab-
. ^ Brotpreises in den genannten Bezirken des Bäcker-
"»asoerbandes vorerst nicht zu rechnen ist. Der Bäcker-
^verband begründet seine Haltung damit , daß der

Achnittsbrotpreis im südwestdeutschen Wirtschaftsgebiet
M unter dem Durchschnitt des in Berlin und München

Preises liegt und daß die seiner Preisberechnung
Xi« gelegte Kalkulation nur eine Verdienstspanne er-
Ä die das Minimum der Verdienstgrenze darstelle.

°er Erklärung des Bäcker-Jnnungsverbandes ist die
der Möglichkeit des Brotpreisabbaues in gemein-

Dchec Aussprache mit den Brotfabriken und Konsum
von einer AnsaM»"' "r, erfolgt

lrdcn Francs . ^ ^ Die Prcisabbauverhandlungen in Mainz
,rj r ] .$ c ', £ «* V c Aainz . Auf Einladung des Oberbürgermeisters fand eine

h-Hurfint iniiss^ k'^ 'ing mit den Vorständen der Bäcker- und Metzger-
ck-c in der Oesfentl'^ t ? f°®ie den; Konsumverein wegen einer eventuellen
N .. ' 5 t;  S der Preise für die wichtigsten Lebensmittel statt.
K festgestellt, daß der Brotpreis in Mainz mit
) michrr mrcfcn 2]5|,ni9 für die Hauptverbrauchsorte niedriger liegt wie

K 1? sämtlichen umliegenden Städten . Die Verhandlungen
SÄ ! » "icht abgeschlossen. Es wird mit möglichster Be-

Mung eine genaue Preiskalkulation aufgestellt , worauf
^Handlungen fortgesetzt werden. Die Metzgerinnung.v > daß sie in den nächsten Tagen den Preis
^Neflcisch um 5 Pfennig senken werde.

für

, uer ,mummen - <K a p i t a I v e r ä n d e r u n g in der hessi-
in böberes Einkoni"'«^ Industrie .) Die Lederfabriken Cornelius Heyl AG.

3 ?• < r . Adler u. Oppenheimer in Frankfurt und Freu-

i . der städtischen

heres Einko'"̂ ^ ,,,, ^
unste" cüier^ '59-Weinheim haben die ' Bankverpflichtungen der Firma

und

>IfabAso"nealinae " et̂ ^} u; Reinhart in Höhe von mehreren ' Millionen Reich
ie Beamten und *»J| ’ ^ rnommen . - Vorausgehende Verhandlungen über
rdaebalt von mehr ". .Kredit von 2,5 Millionen Reichsmark, den die Stadt
nach Höh7des ED U . Verein mit der hessischen Regierung der not-
unächst 31 März rv " Firma gewähren wollte , hatten sich zerschlagen.
neSeLmiung lA K ' r-Of .ciden ( 14 Schafe gestohlen)  Von der
> Anaeitellte » mitg«̂ Schafherde wurden14 ^ wertvolle Schafe ^ gestohlen.
liästung^einzugeheiu Äy ^ w^ ^ eVdacht̂ r^ Täterschaft wurde em
Verzicht angercchnet %
ftlicher Lage befind

Neu, aber nach Stellung einer Kaution auf freienVerzicht angercchnet^
ftlicher Lage befinoN^

r l̂iabenU ustrd" e'i»e \, Frankfurt a . M . (Zuchthaus für einen  O b e r-
intcrhilfsmerks er«^ ' °, r e t ä r .) Wegen Vergehens im Amt nnd Beihilfe

■̂Hhinterziehung verurteilte das Große Schöffengericht
«fr ", erzollsekretär Paul Mohr zu anderthalb Jahren Zucht-

er Bäcker Hanau Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte be-
füt "Örol ^ y ^,1 vQfi r>rt; QTiitrtmrtftiffAnSiitiAdii für rttif* TC-tmtn \\tbei Automobilsendungen , die für eine Firma be-

Mischbrot 62 Psg 'bei 17: '"aren , Zollersparnisse gemacht werden konnten, und
vrötchenpreis <l‘ 3 j, ne  Sendung Kronenhummer als Oelsardinen den Zoll
ht darauf , daß m zR .nn konnte, wodurch ebenfalls ein zu geringer Zoll
rerserhöhung von «- wurde. Die von dem Beschuldigten eingelegte Bern-

ist- Ä  von der Strafkammer verworfen.

Darmfladt . (Unerlaubte Sammlung .) Anfang
November bot ein Hermann Höh aus Leipzig N . 21, Eeibel-
straßr 13, ein Werk „Deutschlands Köpfe der Gegenwart"
über Deutschlands Zukunft mit Urkunde zur Linderung schwer
leidender Kriegsopfer be! verschiedenen Persönlichkeiten hier
an und forderte 60 und 200 Mark für das Werk, zugleich
als Spende für die Kriegsopfer . Eine behördliche Eenehmi-
Igung zur Sammlung liegt nicht vor , so daß die Polizei
bittet , bei seinem Auftreten der nächsten Polizeistation Kennt¬
nis zu geben
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fo®3, war heute ein schwerer Tag gewesen . Die Pest
!(|L Uttnter weiter um sich und raffte ein blühendes
(t.Ichenleben nach dem andern dahin . Tie Glocken hörten
'i>° zu läuten , und die schwarzen Züge wollten kein
^ . Nehmen. Immer bleicher und schmaler wurde Ednla
L (.et  schweren Krankenpflege . Und abends , wenn sie

«ach Hause kam, war alles so leer und lieblos,
K/" und toteneinsam . Tie alte Magd hatte ihr das
! . warm gestellt und ihr Stüblein gerichtet . Aber
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Fortsetzung.

l̂ lbex war verschwunden und hockte unten bei den
ängstlich jede Berührung meidend mit der Pest-

ck,»den. So war Ednla die knarrenden Stiegen hin-
^ ." ominen , hatte ihr Näpflein Essen allein vom Herde
" 1 und sich müde in den großen Lehnstuhl des Vaters
» der am warmen Ofen stand . Sie wußte nicht , wo
i, ^ ater war , und er hatte niemals Kunde gesandt.
V Q[te Magd hatte die Kinder zu Bett gebracht und
, '' un selbst zur Ruhe . Türen schlugen zu, Schlüssel
iiJ;6» im Schloß — dann wurde alles still . Nun war

wehr wach im Grantuerhause , als Ednla ganz
" Aber sie mochte noch nicht zur Ruhe gehen . Ihr

wach, und alle ihre einsamen Gedanken . Jte*
v, saß sie in dem großen Lehnstuhl , den dunklen
° u .̂ urückgelehnt , die Hände im Schoß gejaltet . Und

S;' unverwandt in die rote Glut im Kamin , indes
l -̂ Utvind klagend um den Giebel giug ûud an den
tz ûen Fensterläden rüttelte . An die Mutter dachte ste

ihre kurze, schöne Kindheit . Ach, daß das alles
vorübergegangen war ! Was war ihr nun noch

'S!? b.u vom Leben ? Wer kümmerte sich »in ste und
'k ., stir sie? Beide Hände legte Ednla ^ur dao blasse

^ >i> 'J 'nd Tränen tropften unaufhaltsam aus ihr dunkles
^ie war sich noch nie so einsam vorgekommen , wie

Ein Lehrer der hiesigen Volksschule (2. Schuljahr ) stellt
uns 2 Aufsätze von seinen Schülerinnen über die Flörs-
heimer Kerb zur Verfügung , die wir nachstehend wieder-
geben:

Uff de  Flerfcfjemer Kerb.
Om Sundag war Flerscheiner Kerb . Do war e
Schiffschaukel un e Reitschul un Zuckerständ , Schiß¬
bude un Eewinnständ . Es war e schwer Eedräng,
daß merr kaum dorch könnt . Die Flerschemer Kerb
sollt erst uffem Riedschulhof seu, weil es Huchmasser
war . Zwa Dag dcnoch wars Wasser gefalle un die
Kerb könnt om Moh abgehalle wern . Als es dunkel
woin is , sein ich un meun Vabba noch emol in
Stern . Do hawe mer en Handkees gesse un e Glas
Weu getrunge . Ilnneiwegs sinn e pa Kerweborsch
kumme un hunn gesunge : „Wem hert die Kerb ."
„Unsser ." E . D.

Uff dz  flerschemer Kerb.
Om Sundag hatte die Flerschemer Kerb . Es war
schee Wedder , un uffem Kerweplatz om Moo war
su e Eedräng , das mer kaum dorchkumme könnt . Es
iß aber aach werre vill gebodde worn . Ich hun
geseh e Reitschul , e Schiffschaugel un allerhand Stand.
Obends sein mer nochemol in e Wertschaft . Do hun
ich Limonad getrunge un Menzer Bretzele gesse.
Meu Ellern hun mer ach Zuckerzeich kaft . Des hun
ich do fast all verzert . Donn sein mer Hom , un
do wars Schluß . A . B.

in dieser stillen Nachtstunde . Und eS war eine große,
tiefe Sehnsucht in ihr . Nach einer Hand , die sich innig
in ihre legte — nach einer Hand , die ihr weich über den
Scheitel strich, wenn ihr Weh ums Herz war — nach einer
Hand , an die sie sich klammern konnte , wenn der Sturm
oder die Einsamkeit des Lebens sie faßte . Ach, Einsam¬
keit ist noch schlimmer als Sturm . Einsamkeit — . tiefste
Seeleneinsamkeit kann noch bitterer sein als ber bitterste
Wermut . Da schreit das Herz nach einer Seele , die sich
gegen einen auftut — die sich einem gelobt hat bis in
die Ewigkeit und nie mehr von einem läßt in Freud
und Leid.

Es ist so totenstill im Grantuerhause ! Nur auf den
Treppen knackt es , als gingen Gespenster auf lautlosen
Sohlen ruhelos durch die Mitternacht . Sind es die Ge¬
spenster der Vergangenheit , die einst mit der Grantner-
tochter getanzt und gelacht ? Feine , junge Kaufherren
sieht sie, die mit höflichen Sitten und zierlichen Gebärden
um ihre Hand augehalten haben . Die ihr Glück und
Reichtum , Wohlleben und Ruhe versprochen haben . Edula
hat sie alle nicht gewollt . Tenn sie hat gefühlt , ihre Seele
wäre immer einsam geblieben bei jedem von ihnen . Ihre
arme Seele hatte so großen Hunger , und den konnte keiner
der geschniegelten Herren oder stolzen Gilbemeister stillen.
Ach nein , keiner . —

Sie sah die glänzenden , rauschenden Feste , auf denen
sie, des Bürgermeisters schöne, vielumworbene Tochter,
stets der Mittelpunkt und die Perle war . Aber es war
ihr alles so schal, so leer erschienen — und die Reden so
hohl und kalt . Aber an etwas erinnerte sie sich noch ganz
genau — und das würde sie nie vergessen . Ta war auf
einem der großen Gastmähler im Bankettsaale des Rat¬
hauses , wo auch der Herzog zugegen war — eine steile,
ernste Frau ihr gegenübergesessen . Sie war nicht alt und
nicht jung , nicht hübsch und nicht häßlich — aber in ihren
Augen hatte die große Ruhe und das tiefe Glück gelegen,
das Edula bei allen andern vergeblich suchte. Das Kleid
jener Frau war lange nicht so kostbar wie die Gewänder
aller andern Ratsdamen . Und ihre Hände waren rauh
und zeugten von Arbeit und Schaffen . Aber in diese
Augen hatte Edula immer blicken müssen , llnd sie sah.

Ossenvacy. (Fabrikant Tyeodor Böhm ge¬
storben .) Im Alter von 68 Jahren ist hier der Fabri¬
kant Theodor Böhm nach langem Leiden gestorben . In jun¬
gen Jahren gründete er zusammen mit dem damaligen Volks-
Wirtschaftler Dr . Stresemann den Verband Mitteldeutsches
Industrieller . Bis zum Jahre 1913 war Theodor Vöhw
Vorsitzender des Rationalliberaleu Vereins in Offenbach und
der Partei im Reichstagswahlkreis Offcnbach -Dicburg . Auch
der Offenbacher Stadtverordnetenversammlung gehörte er län¬
gere Zeit an . Rach der Staatsumwälzung schloß sich Böhm
zunächst der Demokratischen Partei an , trat aber bald zu»
Deutschen Volkspartei über . Auch im sportlichen Leben Offen¬
bachs Halle der Verstorbene eine führende Rolle gespielt.

Samstag , 15. November . 7.30—8.30 (Von Gießen ) : Militär -Kon¬
zert . — 10.20— 10.50 : Schulfunk — Musikstunde : „Der Kanon ." —
12.20 : Schallplattenkonzert : Opcrn -Konzcrt . — 14.00 (2.00 ) :
Störungs -Schallplatte mit Erklärung . — 14.30 (2.30 ) (Aus Stutt¬
gart ) : Stunde der Jugend . — 16.00 ( ' .00) (Ans Stuttgart ) : Zither-
konzert . — 16.30 (4.30) (Aus Stuttgart ) : Arienstunde . — 17.00
(5 ' ) (Aus dem Vavillon Excelsior , Stuttgart ): Tanztee . — 18.05
(6.05 ) : „Johannes Kepler — zum 300 . Todestag .^ — 18.35 (6 35 ) :
„Die Gewerkschaftsbewegung der Bnkkanstaaten ." — 19.05 (7.05):
Spanischer Sprachunterricht . — 19.30 (7.30) : Volkstümliches
Richard -Wagner -Konzert . — 21.00 (9.00) : Pflaumen , leicht gefärbt.
Bunte Stunde . — 22.20—0.30 (10.20— 12.30) (Aus dem Sportpalast
Berlin ) : Ball der Städtischen Oper.

Sonntag , 16. November . 7.0v (von Hamburg ) : Hafenkonzert
6.15 : Katholische Morgenfeier . 9 .30 : Orgelkonzert : Werke sranzö-
sischcr Meister . 10.15: „Die Kunst der Rede " . 10.45 : Stunde bei
Ehorgesangs des Mäniierquartetts Langen . 11.30 : „Die Kunst del
Sprechchors " . 12.00 : Konzert . 13 .00 : Zehnminutcndienst der Land»
wirtschaftskammer Wiesbaden 13.10 (Von Köln ) : Konzert de>
Orchesters dc§ Westdeutschen Rundfunks . 14.00 (Aus Freiburg ) r
Stande der Jugend 15.00 : Stunde des Landes . „Das Einkomme»
des Landwirts und seine Besteuerung " . 15 30 : „Deutsche Bauern in
der Ferne " . 16.00 : Konzert des Rundfunkorchesters . 18.00 : „Tolstoi»
Flucht " . 18.25 : „Friedrich Wilhelm von Steuben ". 18 50 : Stunde der
„Frankfurter Zeitung ". 19.30 (Aus Mannheim ) : Klaviermusik.
20 00 : Das Extemporale . 21 .30 : Volkstümliches Richard -Wagner-
Konzert . 23 .15—24 .00 : Tanzmusik

Montag , 17. November . 7.30 : Frühkonzert . 12.20 : Schallplatten¬
konzert : Brahms -Lieder und Klavier -Kompositionen . 15 00 : „Beim
Wclirekordmann auf dem Bau " . 15.20 : „Ein rheinischer Weberjung«
eizählt " . 16.30 (Von Berlin ) : Unterhaltungsmusik . 18.05 : „Da»
System Jrigoycn und sein Fall " . 18.35 : Aus der Urgeschichte de»
Menschen : „Die Lebensweise des Menschen der Urzeit " . 19.05 :'
Englischer Sprachunterricht . 19.80 : ( Kleiner Saalbau -Saal ) p
Stunde der Kammermusik . 20 .15 : Boriragsstundc : Dr . Wilhelm Ley»
hausen . 20 .45 (Aus Prag ) : Sinfonickonzert . 22 .20 : Tanznnterricht.
22 .50 (Ans dem Caiö Sacker ) : Tanrmulik

Dienstag , 18. November . 7 .30—8.30 : Frühkonzert des Rundfunf»
yninlclts . 12.20 : Schallplatlcnkonzerl : Lcichie Unlcrhallungsmusik.
15 .00 : Hasfrauen -Nachmillag . 16.00 : Nachmitlagskonzert des Rund¬

funkorchesters . 18.05 : „Moderne Seelenforschung " . 18.35 : „Vom
allen Danzlg ll ." 19.05 (Aus Mannheim ) : „Die Arbeitsweise de»
Graphologen " . 19.30 (Aus dem großen Saal des Gustav -Siegle»
Hauses . Stuitgart ) : Volksmusik -Abend 20 .30 : Skizzcnbuch der Zeit
2130 (8luS Freibura ) : Ma - R -acr -Slunde

wie die Frau oft hinüberblickte an die andere Seite ver
langen Tafel , wo unter gewichtigen , gespreizten Rats¬
herren ein blasser , unscheinbarer Mann saß . Der hob
auch oft seinen Humpen der stillen Frau entgegen . Und
«ls das Essen vorüber war , kam der blasse Mann auf
die stille Frau zu und schob seinen Arm in den ihrigen
und verschwand mit ihr in ber wogenden Menschenmenge.
Eine Nachbarin aber stieß Edula an und kicherte spöttisch:

„Das ist der arme Natsschreiber mit seiner Ehe-
liebsten . Man sieht sie immer beieinander , und sie sagen,
sie seien die glücklichsten Menschen in Gebweiler . Dabet
ist ihr Häuslein so krumm und alt , und Schmalhans soll oft
Küchenmeister sein . Aber er tut nichts ohne sie, und sie'
nichts ohne ihn . Und ihre Kinder gedeihen und sind
gesund/ - — i * i ^

Warum mußte Edula gerade heut nacht an dies« ,
Leiden denken ? Gab es dennoch ein Glück auf dieser Erde?
Jenseits von Reichtum und Macht , von Geld und Gut ? .
Ein Glück, bas da wohnte , wo zwei Seelen sich gefunden im^
tiefsten , innigsten Verstehen ? Im Nehmen und Geben —
im Lieben und Verzeihen ? '

Edulas Augen wurden müde , und die langen , schwarzen
Wimpern fielen tief herab . , ; i ; w,.,

Sie war eingeschlafen . —
Leise klatschten die stillen , grauen Wasser der über¬

schwemmten Lauch gegen die roten Stadtmauern . 5kein
Stadtknecht hielt mehr Wache am Tor , und es konnte anS-
und eingehen , wem es beliebte . Die Pest hatte alle Ord¬
nung und alles Gesetz zerstört . Ueber das flache Land , von
Süden her , kamen linde , weiche Frühlingslüfte . Die
schmolzen den letzten Schnee an den Hängen und in den
Schluchten und die Eisschollen im Strom , so daß die
Wasser besseren Abfluß bekamen und sich wieder ver¬
laufen konnten . Hier und da tauchten schon die weiten
Wiefenslächen wie Inseln aus dem Grau , und der schrille
Schrei der Brachvögel kündete das Kommen des Lenzes.
Schwarzweiße Kiebitze flogen mit scharfem Zickzack über
die feuchten Grasnarben , und große , lichte Wolken segelten
bauschend über den blauen Himmel.

(Fortsetzung folgt .)



Mm  dev Amgegend
Oarmsiadt und die Preissenkung.

. ^ Tarmstadt , 14 . Nov . Im Aeltestenausjchuß des Darm¬
städter Stadtrates gab Oberbürgermeister Müller über die

„ Verhandlungen irt Darmstadt über die Preissenkungsaktion
Bericht , die wie in anderen Städten so auch hier in Vorbe¬
reitung sind . Die Besprechungen der Wirtschaftsgruppen (Ein¬
zelhandel , Bäcker , Metzger usw .) sind im Gange , bezw . an-
geseht . Die Milchhändler werden am , Montag beraten und
am Mittwoch eine gemeinsame Besprechung mit der Stadt
haben . — Im Darmstädter Jnnungsbezirk sind die Brot¬
preise vor 14 Tagen um 10 Prozent gesenkt worden . Ueber
weitere Verhandlungen ist bisher noch nichts bekannt.
Lshnfchiendsspruch in der Metallindustrie des Bezirks Mainz.

Mainz . In der Lohnstreitsache der Metallindustrie für den
Bezirk Mainz -Wiesbaden -Rheingau , wurde nach mehrwöchi¬
ger Beratung folgender Schiedsspruch verkündet : Der Mantcl-
tarif wird im rr , mtiichen in seiner alten Form bis 31 . 12 . 1931
verlängert . Der Lohn wird in der Spitze (d . h. für den ge-

• lernten Arbeiter über 24 Jahre ) vom 1. 12 . 1930 bis 31 . 3,
1931 um 4 Pfg , (Spitze 84 Pfg . gleich 4,4 Prozent ) gesenkt,
Vom 1. 4 . 1931 bis 31 . 6. 1931 erfolgt eine weitere Senkung
um 2 Pfg . (Spitzenlohn dann 62 Pfg .) . Die Akkordbasis
wird in der Zeit vom 1 . 12 . 1930 bis 31 . 3 . 1931 auf 82
Pfg . gesenkt , dann bis zum 30 . 6. 1931 auf 60 Pfg . Die
Erklärungsfrist läuft am 22 . November 1930 ab.

Zunahme der Maul - und Klauenseuche in Hessen.
Tarmstadt . Nach dem Stand vom 1. November hat di«

Maul - und Klauenseuche in der 14tägigen Berichtswoche er-
neut zugenommen , und zwar sind seht im Kreise Dieburg
sechs Gehöfte verseucht . In den Kreisen Offenbach und Gieße»
ist nur noch je ein Gehöft wegen der Seuche gesperrt.

Mainz . (Ein Auto gestohlen .) In der Nacht
wurde in der Mailandsgasse eine Opel -Limousine Probe-
Kennzeichen I T 011900 gestohlen.

Benshcim . (Ohne Grund von einem Betrun¬
kenen gestochen .) In der Schönbergerstraße wurde »in
junger Mann von einem Betrunkenen durch einen Stich in
die Herzgegend verletzt . Der Gestochene kam ins Kranken¬
haus . Der Täter , der keinerlei Anlaß zu der Tat hatte , konnte
noch nicht ermittelt werden.

Alzey . ( V om P f e rd g e st ü rzt .) Beim Training seines
Reitpferdes stürzte der Sohn eines hiesigen Weingutbesitzers.
Er kam unter das Tier zu liegen . Das Pferd brachte dem
abgestürzten Reiter einen Hufschlag auf den Kops bei , so daß

: er mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus verbracht
werden mußte.

Gießen . (Durch Fingerabdrücke überführt .)
Im Oktober vorigen Jahres wurden aus dem Haus eines
Metzgers in Dorheim Geld und verschiedene Geaenstände
gestohlen . An einer Kassette , die der Dieb gewaltsam ge¬
öffnet hatte , fanden sich sehr gut erhaltene Fingerspuren,
die dem Täter zum Verhängnis werden sollten . Der Ver¬
dacht fiel auf den Maurer Großmann , einem trotz seiner
26 Jahre vielfach , auch mit Zuchthaus bestraften Verbrecher,
der nach seiner Festnahme versuchte , sein Alibi nachzuweisen.
Der Vergleich seiner Fingerabdrücke , mit denen auf der
Kassette ergab jedoch vollkommenste Uebereinstimmung , so
daß seine Täterschaft einwandfrei erwiesen war . Das Schöf¬
fengericht verurteilte ihn jetzt zu 2 Jahren Zuchthaus.

Anklageerhebung in der Frankfurter Kokainaffäre.
. v* Hranlsurt a . M . Die Staatsanwaltschaft hat jetzt,

une die Justizpressestelle mitteilt , in der bekannten Frankfur-
ter Kokamsache die Anklage erhoben und zwar gegen de»
Korrespondenten Robert Pache , die berufslose Babette Ger-
Yard , de » Dentisten Emil Häßler , den Provisor Emil Schmidl
und die Krankenschwester Elise Auchter . Sämtlichen Auge-
klagte » wird Vergehen gegen das Opiumgesetz zur Last ge¬
legt . Nach diesem Gesetz ist strafbar , wer Kokain oder an-
dere Rauschgifte ohne behördliche Genehmigung und ohne
Bezugsschein erwirbt , aufbewahrt , weitergibt . Schmiot und
Fräulein Auchter , die beide in Apotheken tätig waren , sind
außerdem wegen Diebstahls unter Anklage gestellt . Dem an-
geschuldigten Pache wird in der Anklage neben dem Vergehen
gegen das Opiumgesetz auch .Kuppelei zur Last gelegt . Gegen
eine größere Anzahl von Personen , die beschuldigt sind , von

v Ibi^ en  gelegentlich Kokain enfgegengenommen
und sich dadurch gegen das Opiumgeseh vergangen zu haben,
hat die Staatsanwaltschaft richterlichen Strafbefehl bcan-
tragt.

Lüftraumbesteuerung ungültig.
** FkäUkfurt Q- M . Die Stadt Frankfurt hatte bis

1329 von Hotels und Restaurationsbetrieben eine sogenannte
Anerkennungsgebühr für Glasdächer verlangt . Von da an
bezahlten die Hotelbetriebe nichts mehr , die Stadt aber for¬
derte für jene Elasvorbauten eine sogenannte Luftraumbe¬
steuerung . Ein hiesiges Hotelunternehmen klagte auf Fest¬
stellung , daß die Stadt nicht berechtigt sei. diese Glasüber¬
dachungsanerkennungsgebühr oder irgendwelche Abgaben nack
dieier Richtung zu verlangen . Das Landgericht hat festqe-
stc-lt . daß die Stadt nicht berechtigt ist, solche Gebühren zu
verlangen , weil diese mit der Bestimmung der Straße als dem
Berkehr dienend in Widerspruch ständen.

Einfachheit und Sparsamkeit bei Schulfestlichkciten.
" Kassel . Das Prooinzialschulkollegium für Hessen -Näs-

sau in Kassel hat den höheren Schulen mit Rücksicht auf d !«
Not der Zeit erneut die Grundsätze der Einfachheit und Spar¬
samkeit bei Schulfestlichkeiten eingeschärft . Die Beobachtung
dieser Richtlinien wird nicht nur im Augenblick durch di«
Wirtschaftslage gefordert , sondern ständig ' durch den Erzie-
hungsgcdanken . Dieser braucht gemeinschaftliche Festlichkeiten.
Aber die Jugend selbst will überwiegend einfache Feste einer
«esmiden Gemeinschaft feiern . Etwa hervortretenden andern
Bestrebungen von Schülern oder gar Eltern hat sich die Schule
zu versagen . Zahl und Art ihrer festlichen Veranstaltungen
muß diesem Gedanken entsprechen, - als Unternehmen , für noch
po wichtige Zwecke Geld hereinzubringen , haben sie keine
Daseinsberechtigung . Die Eltern dürfen in keiner Weise ge-
nötigt werden , über ihren Wunsch und über ihre Kräfte
hinaus Geld auszugeben . Das gilt in gleicher Weise für
die Art der Ausgestaltung solcher Feste wie für die Formen
der Werbung.

"Frankfurt a . M . (Eine Lebens rette  rin .) Das
preußische Staatsministerium hat der Schülerin Leni Wer-
ner von hier die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge¬
fahr verliehen . Die Beliehene hat am 9 . Juni ds . Js . einen
jungen Mann vom sicheren Tode des Ertrinkens aus der
Nahe gerettet.

" Wiesbaden . (Ein Wilderer rrsch . sscn .) Mit-
tags kurz nach 12 Uhr wurden Schiersteiner Jagdpächter
unterrichtet , daß sich in der Gemarkung Schierltein zwei
Wilderer umhertrieben . Einige Jagdpächter begaben sich in
die Gemarkung und trafen dort auch auf die beiden Wil-
oeler , die flüchteten . Auf der Verfolgung ereignete sich ein
schweres Unglück . Das Gewehr des Händlers Eduard Birck
aus Schierstein entlud sich und die Ladung traf den einen
der flüchtenden Wilderer in die Schläfe . Der Mann war
sofort tot . Die behördliche Untersuchung ist sofort durchge-
fübrt worden . Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht identifiziert
werden . Der andere Wilderer ist in der Richtung Dotzheim
entkommen.

" Wiesbaden . (Ein rabiater Ehemann .) Im
Verlauf einer ehelichen Auseinandersetzung schlug der Alt-
Händler Heesen mit einer Peitsche so heftig auf seine Frau
ein , daß sie von der Sanitätswache in schwer verletztem Zu-
stand ins Krankenhaus gebracht werden mußt «.

" Frankfurt a . M . (D e r „ A n w a l t" m i t d e r M i l-
lk onenerbschaft .) Der Kaufmann Karl O . betätigte
sich früher als Rechtskonsulent in Oberingelheim und anderen
Rheinorten , bis ihn das Schicksal nach Bad Homburg ver¬
schlug, wo er als Dr . jur ., d . h . Rechtsanwalt , auftrat , zu
flirten begann und die Herzen zweier Mädchen eroberte , in
deren Familien er dicke Töne redete . Er kam gleich mit ganz
großen Schlagern heraus und wenn er dabei von seinen
Unterhandlungen mit der Zeppelinwerft sprach und mit Sum-
men bis zu 600 000 Mark operierte , dann mochte alles vor
diesem Held des Tages staunen , der noch nicht in der Tasche
so viel besaß , daß er für den nächsten Tag zu essen hatte.
Der Herr Doktor stand unmittelbar vor einer Erbschaft von
sechs Millionen , auch ein Sümmchen , das guten Eindruck
macht . Die Mädchen , denen er so viel vorflunkerte , wie sich
eine Zeugin geschmackvoll ausdrückte , haben nicht allzu viel
eingebüßt , fteilich hat die eine sich das ihm geliehene Geld
selbst pumpen müssen . O ., ein Psychopath , kam mit drei
Monaten Gefängnis für den doppelten Heiratsschwindel davon
und nahm auch die Strafe an.

steht , eine Tatsache , die das große Alterstressen
in Königsberg jüngst erst wieder bewiesen , und b
Bedeutung dieser Art deutschen Turnens . Er gedach»
des verdienten Altersturners Prof . Bender , Ffm >, *

-i-uye |euieu / u . wepunsiag feierie . Hym , r
erkrankten , langjährigen , 1. Gauvertreter © eis , -Haus
entboten die Alten ihrenKartengrüße . Die beides
„Frohe Menschen " und „ T urnerjugend in Wunsicdm
anschauliche , lebensfrohe Bilder vom frischen Betriebe ™
nerjugendlebens und von der Ausbildung unserer P
Führer an unserer Turnschule Ein weiterer Film de-
1861 , Flörsheim , der ein Sommerfest dieses Vereins'
zug , Turnen und Festwiescnbetrieb zeigte , fand äußm
lige Aufnahme . Eine Gau -Altersriege am Barre »,
rung von Oberturnwart Badeck -Weilbach , bewies die'
heit des Dr . Goetz ' schen Spruches : „ Kraft und
Du errungen durch das Turnen mit den Jungen ! E
Schneid kannst Du erhalten , durch das Turnen mit
ten ! — Die Verdienste zweier alter Turnerführer da- .,
wruden mit der Verleihung der Eau -Ehrenbriefe a» '
Peter Gottschalk , Altenhain , und Adam Kunz , Mi» !
würdigt . Wie zuvor am Barren bewies man auch »
daß Freude an Kraft und Schwung nicht allein
Zungen sind . Das gleiche Bild boten die unter LeM
Eaumännerturnwart H . Silberreis sehr eralt geböte »'
lenübungen der Altersturner Unterliederbachs Auch? -
gend trug zum guten Gelingen der Feier bei , denn
turner und -turnerinnen d er Tgd . Münster führten f
ße»k Beifall ihre Volkstänze vor . Der Schluß des i
bildete eine Aussprache der „ Alten " . Es wurde die/'
digkeit der Bildung von Altersriegen in möglichst
einen des Gaues betont . Mit dem Turnersanqe:
Zürnt Streite !" klang die Feier aus.

Sport uni*Spiel.
5J.-S. 09 Flörsheim— MmW 09

Nach zwei auswärtigen Spielen , von denen jedes einen
Punkt brachte , findet morgen ein Großkampf an der Allee statt.
Mombach , mit Recht Anwärter auf die Meisterschaft genannt,
tritt dort mit seiner stärksten Aufstellung an , um ungerupst
aus Flörsheim zu kommen . Erst am vergangenen Sonntag
mußte Biebrich zu Hause eine 6 :0 Schlappe einstecken. Die
Gäste sind z. Zt . weitaus spielstärker , als es Kastel im ersten
Spiel hier war . Damals batten sich die Hiesigen zir schnell er¬
geben . Morgen gilt es mrt erhöhtem Eifer der besseren Tech¬
nik der © äste beizukommen . Mumbachs Elf ist bekanntlich sehr
stabil und sollten sich die Flörsheimer dadurch nicht einschüch¬
tern lassen . Einem harten Gegner muß man hart begegnen,
ohne dabei » nfair zu sein . Schwer wird es in erster Linie
die Flörsheimer Läuferreihe haben und zweitens die Vertei¬
digung . Sollte dem Gaste anfänglich eine Ueberrumpelung
glücken , dann dürfen die Hiesigen nicht gleich die Flinte ins
Korn werfen , denn in WeWnau stand ja die Partie schon 2 :0
verloren und dennoch langte es zum Ausgleich ! Also auf ihr
ihr Spieler des Sportvereins zeigt dem einheimischen Pub¬
likum , daß eure Spielstärke mit dem Gegner wächst ! hd

!«. Flörsheim— I». LmenAi»
Morgen steht die 1. Elf des Turnvereins vor einer schweren

Aufgabe , trifft sie doch auf einen Gegner , der sie im Vor¬
spiel eindeutig mit 4 :1 besiegte . Tv . Langenhain he ßt der
Gegner und von Interesse , daß er dieselbe Spielweise wie
Flörsheim sein eigen nennt . Für Fl . heißt es kämpfen und
beweisen , daß das Resultat des Vorspiels tatsächlich den j
schlechten Platzverhältnissen aufs Konto zu scheu war , Wie wir
hören , wird L . alles aufbieten , das Treffen für sich zu ent¬
scheiden , gelang ihm doch am vergangenen Sonntag dem Ta¬
bellenführer Sulzbach einen Punkt zu entreißen , obschon es
mit Ersatz antreten mußte . Es bleibt zu hoffen , daß der Fl . ,
Sturm seine gute Laune findet . Den beiden Außenläufern ’
ist zu empfehlen , mit Ruhe und lleberlegung zu spielen da¬
mit sie nicht die eigene Mannschaft behindern und so dem Eeg - '
ner zum Siege verhelfen . Zum Schluß wünschen w r . daß do !
in letzter Zeit zahlreichen Zuschauer zufrieden den Platz ver - '
lassen können , um sich mit ihrer Mannschaft des Sieges zu
erfreuen . Spielbeginn 3 Uhr.

S.3.8. „Sitfers“ » fieim
Da mit dem morgigen Tag der dritte Sonntag im Monat ’

heranrückt , und an diesem Tag Spielverbot in der Jugend-
krast herrscht , sind die beiden ersten Mannschaften spielfrei.
Eine Ausnahme davon macht der Frankfurter Bezirk , und hat
der Vorstand der Jugendkraft sich dazu veranlaßt gefühlt,
mit Vereinen aus dem Frankfurter Bezirk Spiele abzu ' ch' ie-
ßen . So wird die 2 . Schüler - und die Jugendmannschaaft in
Hattersheim im Freundschaftsspiele ihre Kräfte mef 'en
Abfahrt 12,49 Uhr.

SMnuiOmg«, Der Gemein!)' _
Von Schwerinvaliden Geldbörse mit großen ). ,^

verloren . Der ehrliche Finder wird gebeten , dic!̂
dem Rathaus , Zimmer I , abzugeben . ,

Der Bürgermeister : ^

Fahrpreisermäßigung für Jugendpflegefahrten t
2Bie amtlich mitgeteilt wird , verlieren die nach &elL|

bestimmungen der Deutschen Reichsbahngesellschaft für £
ten über die behördliche Anerkennung (Gruppen-
Pflegefahrten ausgestellten Bescheinigungen auf hellb !«/?
emsausweise ) mit Ablauf des Jahres 1930 ihre
Für die 2 folgenden Jahre 1930 —32 wird bei GewSh/,'
Fahrpreisermäßigung die Bescheinigung auf weißer Ä
anlagt . Alle zur Inanspruchnahme der Fahrpreisen^
berechtigten Jugendvereinigungen werden darauf «»ni
gemacht , sich umgehend um die neue Bescheinigung 3“
Den. In den zu stellenden Anträgen ist anzugeben : s

1. genauer Name des Vereins,
2.  Name und Adresse des Vereinsleiters , .J
3 . Zahl der dem Verein angeschlosfenen Jugend ""'
4 . Welchem Verbände der Verein angehört . j

D em Antrag ist ein mit genauer Adresse und Frei 'N»"
sehener Briefumschlag beizufügen . Frist : 1 . 12 .

Flörsheim am Main , den 13. Nov . 1930

Der Ortsausschuß für Jugendpflege : Fluch V//?

Kirchliche Nachrichten für FlörS^
Katholischer Gottesdienst.

23 . Sonntag nach Pfingsten , den 16. November
Gemeinschafll ' che Kommunion der Schulkinder des

ve eins und des Arbeitervereins . ' , 0
7 Uhr Frühmesse . 8.30 Uhr Schulmcffe ( für den gef.

ner und Bruder Karl ), 9,45 Hochamt , nachm . 2 $A
mental . Andacht . 4 Uhr 3. Orden und Elisabeth
abends 8 Uhr Versammlung des Arbeitervereins , «j

Montag 7 Uhr 3 Seelenamt für Kaih Steinbrech . v
Jahramt für Johann und Ursula Vollmer . sMS

StenstQß 7 Uür hl Messe für Veronika Schmitt (Schw -ff
7iE Therese Wagner geb . Vowinkel,,,

Mrttwoch .7 Amt f. Iosefine Becker geb . Stiefenhofer , 8 ®
für alle im Weltkrieg Gefallenen . , !

Donnerstag 7 Uhr hl . Messe für Franziska Wilhelmi 0«*'
- , , ' ^ westeinhousz . 7,30 Amt für Elif . Mittel . . « j
Freitag 7,30 Uhr HI. Messe für Heinrich Richards

(Krankenhaus ), 7.30 Uhr Amt für Ioh . u. Marg . fUt
Somstaa 7 Uhr hl . Messe für Ioh . Carl Finge , (SchS °!̂

7,30 Uhr 3. Seelenamt für Phil . Dreisvach.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 16 November 1930 . (22. noch
Sonntag , 16 . November , nachmitt . 2 Uhr Gottesdienst-
Dienstag , 18 . November , abends 8 Uhr Uebunasstunde

chenchors.
Mitiwoch , , 9 . November (Buß - und Beitag ), nachm - 2

tesdienst . .x-

MslMer ZgMriiig, Flölß
Die Jugend - u nd zweite Schülermannschaft be/Zg

nach Hattersheim zum Freundschaftsspiel . Abfahrt
Montag : 20 Uhr Jünglingsverein . Vortrag des

Lauck : „ Ein Besuch der Schlachtfelder %ranW l%tt
Donnerstag 20 Uhr : Theaterprobe des Jüngl^

ÄOeimee Mnnenklinik. MolB.
Eisenbahnstr . 65 , repariert sämtliche ^
Puppen sowie Verkauf sämtlicher Teile
Strümpfe usw.

1 . Eau -Alterstreffen des Untertaunusgaues inMünster i . T.
am 9. Novembeer 1930.

Mit vollem Erfolge veranstältöte der Untertaunusgau am
Sonntag , 9 . 11 . sein 1. Eau -Alterstrcfscn in Münster i . Ts.
Recht zahlreich waren aus einzelnen Vereinen die Aetteren
und Alten erschienen . Eingangs der Feier begrüßte der erste
Vorsitzende der Tg . Münster , Teurner Mollath , die Erschi '-
nenen im Namen der Tg . und gab der Freude Ausd uck, daß
man als Ort des 1. Treffens gerade Münster gewählt habe.
Eauvertretep , Turner Klein - Flörsheim , entbot den ' Aeltereu an
„ihrem Tage " den Gruß der Gaulsitung , wies auf die sehr
beachtliche Höhe hin , aus der das Altersturnen in der D .T.

Den besten Brennftoff
wohl ein jeder kennt,

Ohn ’ Rauch und ^ iiiUnionbrikett lieh 11- '
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Morgen Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz an der Riedschule

ln . 5lörsö« m- Io . fianoenfiain
Spielbeginn 3 Uhr

STOFFE
müssen schön und gut , sollen aber auch

BILLIG
sein , also Stoff C von

■Rüinß

Kleider-Tweed
praktisch für Sport und Reise , 70
cm breit . . Meter 3.50 2.95 1 95

Hatte
reine Wolle , gß cm breit , Meter 3 .90
70 cm breit . . . . . . Meter

ujoii-Gmie de cm ne
Ia weichfließende Kleiderware ) 130
cm breit . . . . . . Meter 4 .90

-' k- fgtaPS ■■s
tvoli-Fiambngo
das modische Gewebe , 95 cm breit
Meter . . . . . . 6 .90 4 .75

9.95
ISS

Point diagonal
reine Wolle . Meter

Kammgarn -Tweed
reine Wolle , das praktische Straßen¬
kleid , ca . 100 cm breit Meter 5.75

3.75
375
4.50
3.90
9.90
9.90
0.95
2.25

Fell -Imitate
Krimmer , Persianerklau , Slinks , Fohlen,
Nutria zu  billigsten Preisen —

Tweed -Velour
der praktische Mantel , 140/150 cm
breit . . - Meter 9.80 7.80 5 90

Velour long
der elegante Mantel, . 140/150 cm
breit . . . . Meter 10.80 8 .90

Velour diagonal
140/150 cm breit , Velour amüre , der
hochelegante Mantel , Mtr . 12.8010 .80

Kunstseiden -Damasse
das solide Mantelfutter
Meter . . . . . 3 75 2.95 1 95

Kunstseiden -Duchesse
das elegante Mäntelfutter
Meter . . . . . . 4 .75 3.50

A

Telephon 1923 Mainz , Schöfferstrasse 8

Denken Sie jetzt schon
an Weihnachten!

Berei» Edelweik
Heute Samstag abend 8.30

Uhr Versammlung bei Mit¬
glied Lorenz Richter (Schützen¬
hof ). Wegen wichtiger Tages¬
ordnung werden die Mit¬
glieder gebeten recht zählt
reich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Me Preisieuhung!
Zu den Namenstagen , schöne
Topf - und Schnittblumen,
ferner verkaufe Gelberüben
10 Pfund zu 50 Pfg.

©örtiicrei Mu UM

Schreinermeister , welcher
einige Schlaf -, Herren - und
Speisezimmer in Eiche und
Pol . fertig stehen hat , ver¬
kauft fast zum Herstellerpreis
nur an Private . Off . I . K.
an die , Expedit . Auch steht
Mr Ansicht ein Schlafzimmer!
und Küche in Kostheim , Sied¬
lung , Eustavsburgerstraße 77,
Auskunft dortfelbst.

Kauft gutes deutsches Fabrikat
so .seid Ihr dcutfch audi in der Tat.

jpie bekannten klarken

Pfaff und Decker
in allen Arten erhalten Sie bei Fa.

J. Lang
Hochheim a. M., Plan 1.
Zahlungen nach Vereinbarung . Be¬
stellen Sie Vertreter - Besuch.

DEUTSCHER
RUNDFUNKKALENDER

1931
mit d * n Bildern der
bekanntesten Sprach « u . Ktinsf-
lern enden europäisch . Sendern

PreliRMt .90
In allen SRZ - Ver-
trlebisfell . erhültl.
SUDWESTDEUTSCHER FUNK«
VE RLAG . FRANKFURT A. M.

/ Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem Tode meiner lieben Frau
und unserer guten Mutter sagen wir hier¬
mit vielen Dank!

Achtung ! GünftlgeGelegenheit

Schlafzimmer
in befter Ausführung in Eichei echt g
Marmor , Innenfpiegel von Mark ■ an

Küchen in modernen
Formen preiswert

Beachten sie bitte meine Ausstellung!

Um Ihren gefälligen unverbindlichen Befuch bittet:

Samsiag8.30 und Sonntaga und8.30 Uhr
Der große Gesellschafts - und Sittenfilm

In der Hauptrolle Elga Brink

Tom Tyier der vewegene Cowboydarsteller in

TomderRächer
Wildwestfilm in 5 Akten

Sonntag a Uhr Kinder - Vorstellung

BecKer’s casiüaus jeinicii
Aui Sonntag abend ab 7 Uhr

große Tanzmufik
(Kapelle Thumma - Ritsche ! und Fred)

Es ladet freundlichst ein : Fred s Jazzband

um



« - GLORIA PALAS!
Samstag8.30, sonnlag fl.oou.8.30,Uiir

Zwei große Schlager

7 Akte nach dem bekannten Schlager mit
Liane Haid in der Hauptrolle

„Zirkusleben“
ein spannender Wildwe ^ - Film mit dem
berühmten Cowboy Ken Maynard 7 Akte

Die Ufa- Woche
Sonntago.oo Uhr grosse KiRder-uorsteliung
In jeder Vorstellung läuft das ganze Programm

An Alle!
Mitbürger vergeuet nicht den Befuch
der morgen Sonntag , den 16. Novem¬
ber 1930, abends 8 Uhr im Sängerheim

MsW - MM
treffen sich am morgigen Sonntag , den 16. November nachm. 3 Uhr
auf dem Spotplatze an der Allee. Vorher spielt die Reserve um 1 Uhr.
Heute abend Monats - und Spieleiverfammlung.

Will it-

JEDE DAME
wünscht sich in dieser Zeit

für wenig Geld
einen kleidsamen Hut. — Diesen finden Sie bei mir

Hier einige Beispiele ans meiner großen Auswahl:

Enieneli
füglich frisch,
heimer . Bad 2P 1"

Massive

FleiWiiB
/tifD

hat abzugeben Ä,
auch landwirtE
Produkte in M,
Franz Schichtet
mainsiratze Nr.

if von RM-3-95’4 95>5-75>8-75>10-75’ 12 50
* 11Z .LllllC 14.50 bis zu den elegantesten Modellen ==

ftattfindenden Theater -Aufführung

AmTaoedesGerlclils

ln Fellen u.
Pelzkragen
stets großes

Lager MA/A/Z
SC/Vi/S7 -£ flSrf >ASS £ VV

Wie ne|
wird Ihre KIei<̂
Ihre Gardin el1'
Teppiche

Chem. Reinig
Färben etc

Montags anlief ef|1
Samstags abhô 11

Annahmestell e’

D
desS

^ wichtiges Dol
Die „Baden"

Tragöd

Volksfthaufpiel in vier Aufzügen von
Peter Roffegger. Für die Laienbühne
bearbeitet und einftudiert v. Gg. Habicht

Die „Flörsheimer -Volksbühne ” ftellt die gesamte
Einnahme dem Wohlfahrts - Verein zur Unterstützung
Flörsheimer bedürftiger Familien zur Verfügung . Tragt
auch Ihr Euer Scherflein in dieser schweren Notzeit
zu dieser edlen Tat bei: / Eintrittspreis 50 Pennig
Wohlfahrts - Verein Flörsheim am Main

Der historische Film

Die Seeschlacht

am SRaaerraK
Die größte Seeschlacht aller Zeiten,

wie sie wirklich war

•tmidk

Mit Begleitvortrag durch
Kapitänleutnat d. R. a . D. Mumm

Nach amtlichem Material!
„Zeitungskritikeil sehr  günstig !“

Außerdem läuft der Film:
Hlndenburg bei der Gedenk-Feler
auf dem historischen Schlachtfelde

bei Tannenberg

Die Farbe richtig,
der Lock wirklich gut,—

das übrige sich dann
fast von selber tut!

Hrend der
ber ist bekannt
wutsche Hapac
„ konnte bisher
'manischer Seit
pichen Vorfall

Dokument 1
. . bisher dunkle
Wn " sind in der

Einzelheiten
d°ben' in der B

Drogerie und Farbenfjaus
Ölfarbenfabrikation mit elektrisch6"1

Tel«'1

Der Be
Sn dem vom 2
Man u. a.: „£

,,v und lief unbc
^Ung zu lösche

Gegen 1iÄ* 1'
<ZCM  habe nd 1* §[mt „im,,

Flörsheim , Wickererstr . 10,

Achtung!

Adolf Bellachini
Sonntag , dengastiert am Samstag , den 15,

abends 8 Uhr im großen Saal „Zum Hirsch .
nachmittags * Uhr grosse Kinder- und Familien-Vor^6’

. Stmt in einer ,
A beschossenn
,"e, die man a
'°us mar die St
Hetzen 17 Uhr

^'8- Unsere zum
."m 15 Uhr a

,,, fiwe vom Hab
'ch keine SchW
bie Extraerlai

Einwandfreies Programm für düng und Alt. Preise

7 5°4 - i ? uym .sde’alle Forts
lct  Gruß Wurde

mittags : Kinder 30 Pfennig, Abendpreise 60 u. 80 P'6”
Näheres siehe Plakate.

So haben Sie noch nie gelacht, wie bei Bellachlf^
H

i<i('

Passieret
iv öum Hasen I

Am Freitag , den 21. Nov ., 4.30 und 8.15 Uhr
im „Gloria4 >alast " in Flörsheim am Main
Preife : 0.70, 1.00, 1.30, Schüler 4.30 Uhr 304

Auch Jugendliche haben Zutritt

Elektro-
Waschmaschine

h

I#
E n d I i
keine Hühneraugen ..

„lrbewoH ^ .™
hat geholfen !!

Und es war
fldie

Mielewerke A.G.Gütersloh/Weslt
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands.Dber2000 Werksangehörige.

HühneraugensLebewohl und LebewohUBalienfchei
iiiiii biiiii

Zu haben in den einschlägigen Geschäften: SWMen: Sanürot Sdilitllfr. 7.
dofe (8 Pflafter) 75 Pf., LebewohUFulfbad gegen
Füße und Fußfehweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 Pfg.,
Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben)

Drogerie H. Schmitt, Wickererftrafce 1®

■M

Wenn Ihnen das jemand sagt, dann sollten Sie miß¬
trauisch werden , persil gibt es nur in der bekannten
grünweißen Packung mit dem Namen Henkel im
roten Felde, niemals lose oder in anderer Packung.
Weisen Sie im eigenen Interesse alle minderwertigen
Erzeugnisse, die Ihnen als „ dasselbe wie persil " oder
«»ebenso gut wie persil " angebolen werden , zurück und
holten Sie sich an das täglich in Millionen Haus¬
haltungen bewährte

Jto;
mpften wir ir

ätljn Minuten
Nation und nc,, -«. iuii  u

Z konnten nicht

... on wir an, da
Mution hier w

wir etwa
,, . waren uni
L* vielleicht etw.
,A'bare Erschütlr ‘Ct Ut den Hin

Durch die (
v̂ vtc wurden d

sich die Lands

Hinterd
^ »s Hintcrder
bcr Kops und

°°n wir da ctw
den Hasen

's
Nachts unsere

Die:
e Vcrlautbarui,

K

%
tz
»!

in der grünen Packung
und dem Namen Henkel
im roten Felde. P e r s i l
Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der persilwerke : W Henket 's Aufwasch, , Spül - und Reinigungsmittel?
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